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Stellune der welternehenden Forierungen 

  

Autſch 
    
Dentſchland geht nach Lonbon, um an der Beratungen im Bölkerb ſrat teilznnehmen. Der Sonderbeauftragte des Reichskanzlers, Botſchafter von Ribbentrop, wird mor⸗ 

vormittas dort eintreffen, Alsdann wird der Rat in die 
rüfung ber von Frankreich und Belgien aufgeworſenen 

gSen — Faleers der entmilitariſierten Rheinlandgone — 
eten. alL Seobech Liun der deutſche Bot⸗ 

hter in London als Beobachter. 
alio bie zweite, ſicherlich entſcheidende Phaſe des Kouflikts 
ihren An K Wie lauge ſie danern wird und welches Er⸗ 
— r Peichieden fein wird, barüber iſt eine Boraus⸗ 

nicht möglich. Deutſchland wird alſo am Natstiſche 
Platz nehmen, allerdings mit der auch für Fraukreich und 
Belgien geltenden Einſchränkung, daß der dentſche Bertreter 

abſtirzmen darf. Das iſt bei der Beſchlußfaffung des 
Nates, die bekauntlich einſtimmia erfolgen muß, von Be⸗ 

Die „Strritparteien“ fteßen alſo bei der Abſtim⸗ 
mung ableits; ſie können ihr Ergebnis ſomit auf direkiem 
Wege nicht beeinfluſſen. 

Der Entſchluß der beniſchen Regierung, einen Bertreter 
nach Lonbon zàu entfenden, wird ficherlich ſehr weſentlich von 
dem Wuuſche beherrſcht geweſen ſein, der Stimmung in Eng⸗ 
—and entgrgenzäkonmten. Bekanntlich Hat die erſie, ableh⸗ 

Anttrert Deutſchlanbs auf den Borſchlag Edens — 
E. Ctehalang der Rüeinlanbbefetzung — in Eus⸗ 

Heenteine Exrvörgecufen; 28 machten 
lich Rarke Dafür bemerkbar, daß England aus ſei⸗ 

von Anfang aungenommenen Bermittlerrolie abgebrängt 
merben könate, um ganz an die Seite Frankreichs zu treten. 
Die nuunmehr in London einſetzenden Verhandlungen fetzen 
England in den Stand, alle vorhandenen Möcglichkeiten an 
erlien, ehe es ſich zu einem endgültigen Schritt entfcheidet. 

Sind alſo die Berhandlungen im Bölkerbundsrat beſchloß⸗ 
in bleibt die weitergehende beutſche Forberung noch voli⸗ 

kemmen in der Schwebe. Bekanuntlich hat Dentſchland dem 
Generalfekretär Avenol nicht nur geantwortet, daß es gleich⸗ 
berechtigt an der Ratsſitzung teilzunehmen wünſche, ſon⸗ 
bern es bat daran voch folgende weitere Bedingung ge⸗ 

„ Die derutſche Regierung betrachtet re volitiſche 
Aktion als eine Einheit, deren Beſtandteile nicht vonein⸗ 
ander getrennt werden dürfen. Aus bieſem Grunde kann 
ſie an den Berhandlungen des Rates nur teilnehmen, 
wenn ſie die Gewißheit erbält, dak die in Frage kommen⸗ 
den Mächte bereit finb, alsbald in Berbandlungen über 
die deniſchen Vorſchläge einzutreten. Die dentſche Regie⸗ 
rung wird ſich zu dieſem Zweck mit der kgl. britiſchen 
Regierung in Berbindung ſetzen, unter deren Vorſitz die 
am Rheinpakt von Locarno intereffierten Mächte in Lou⸗ 
don zn Beratungen znlammengetreten ſind.“ 
In der uuten EE Gen, ube 5e irmier — 

Rierung werden i licher, aber ümter Fo 
weitergehende Verjprechnngen abgelehnt. England erklärt 
lediglich, daß es klar ſei, datz Prauchbare Mittel * Veitſg 
neter Zeit bei- werden follen, aber es trifft gleichgeitig 
die ſolage des daß diefe Seicstgrut Kks nicht unr lundern 

dentſ⸗ Reichska erſtreckt, ſchen len Parlelen 

m Donnerstag nimmt 
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Der Vöolrerbnndsrat ſetzte Dienstag nachmittag ſeine 
Tätiakeit mit einer nichtöffentlichen Sitzung fort, an die 
lich eine Geheimfitzung anſchloß. 

der Geheimſitzung wurden, wie verlantet. Mitteilun⸗ 
gen ler britiſchen Regierung über die Stellungnahme der 
Seuiſchen Regierung zu der an ſie ergangenen Einlabung 
entkgegengenommen. 

Anſchluß an die Geheimſihung trat der Bölkerbunds⸗ 
bet um Dlensing abend zu einer öffeutlichen Sitzung zu⸗ 
famrren, auf deren Tageäordnuna die Ausſprache über den 
am Montaa vom frausbſiſchen Kußenminiſter vorgelegten 
Eniſchließungsentwurf über die Feftnellung einer Verletzung 
des Socarno⸗Bertrages ſtand. 

Ratspräfibent teilte dabei mit, daß ein Telegramm 
der Veuiſchen Reaierung eingegangen ſei, in dem ſie die 
Einladung zur Teilnahme an den Beratungen des Bölker⸗ 
bundsrates annehme. 

nder Ausſprache nahm als erſter Reduer der türkiſche 
Ansenmäiüter das Kort. Er erklärte, der Bölkerbundsrat 
dabe auf Grund der Beſtin mungen des Locarno⸗Bertrages 
die Pflicht, in der aufgeworfenen Frage als Schlichter zu 
wirken. In internationalen Streitigkeiten müße der Rat 
die Rolle eines Mittlers und zugleich auch eines Bürgen 
der Sicherbeit ſpielen. Nach ſeiner Meinung würde ſich der 
Nat dieſer beiden Hauptauſuaben nicht entlebiaen können., 
wenn er ſich felbſ lediglich auf die Rolle des Schlichters 
beichräntte, die Uüm durch den 

  

und es wäre angebracht, ein Gut 
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Kbeinpakt äbertragen fei. I Locarnymächte juchte Anßenminiſter Eden pie franzt 

Der Rat müſſe vorher jowohl Frankreich als an⸗ 
Belgien volle Genugtunng geben. 0 

Wenn es fjeboch zu irgendeiner Vermittlung komme, dann 
würde er es vorziehen, daß die Vermittlung durch den 
Völkerbundsrat und nicht auf irgendeine andere Weiſe er⸗ 
folge. Der Rebner ſchloß mit der Erklärung, daß die Rege⸗ 
lung der Beziehungen zwiſchen den drei großen europä⸗ 
iſchen Ländern eine Frage ſei, die beſtimmt das Rückgrat der 
europäiſchen Sicherheit bilde. 

Nach dem türkiſchen Außenminiſter ſprach der ſowjetruf⸗ 
ſiſche Außenkommiſſar Litwinow, Er erklärke u. a, die Sow⸗ 
jetunion werde ihren Platz unter denjenigen Ratsmitglie⸗ 
dern finden, die ihre Entrüſtung über die Verletzung von 
internationalen Verpflichtungen am entſchiedenſten mani⸗ 
feſtteren. Sie werde mit aller Strenge zuſammen mit den⸗ 
jenigen ſtehen, die dieſe Verletzung verurteilen u« die An⸗ 
wendung der zweckmäßigſten Mittel fordern, um in der Zu⸗ 
kunft Wiederholungen folcher Art zu vereiteln. 

Der Vertreter Chiles, der unmittelbar nach Litwinow 
das Wort nahm, führte aus, der Locarno⸗Vertrag intereſſiere 
Chile nur unter allgemeinen Geſichtspunkten. Deutſchland 
mache geltend, daß Frankreich den Bertrag durch Abſchluß 
des Paktes mit Sowietrußland verletzt habe. Unter dieſen 
Umſtänden ſei eine Prüfung Voransfesung jeder Feſtlegung, 

tachten des Haugs 0 
hofes einzubolen. Schließe ſich der Völkerbundsrat dieſem 
Vorſchlage nicht an, ſo werde er ſich bei der Abſtimmung 
der Stimme entpalten. 

Die Ausſprache wurde anſchließend auf heute, 15.30 Uhr, 
vertagt. 

Deutſchland nimmt teil 
Der deuiſche Reichsminiſter des Auswärtigen hat am 

17. Märs an den Generalſekretär des Völkerbundes, Avenvl, 
in London folgendes Telegramm geſchickt: 

„Ich beſtätige dankend den Empfang Ihres Telegramms 
vom 16. März und beehre mich. mitzuteilen, daß Botfchafter 
von Ribbentron die deutſche Regierung im Völkerbundsrat 
kei der Prüfung der von der belgiſchen und der franzö⸗ 
ſiichen Regierung aufgeworfenen Frage verkreten wird. Er 
wird von Donnerstag vormittaga an in London zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. 

Der Reichsminiſter des Auswärtigen, 
Freiherr von Neurath.“ 

Zur gerigneten Zeit 
England benachrichtigt Deutſchland 

Der engliſche Außenminiſter Eden übergab am Dienstag⸗ 
nachmittag dem deutſchen Botſchafter in London, Herrn von 
Soeſch, folgende Mitteilung: 

Die Negierung ſeiner Ameiit tut ihr äußerſtes und wird 
dies auch weiterhin tun, um Mittel zu finden, zu einer fried⸗ 
lichen und zufriedenſtellenden Löſung der⸗ gegenwärtigen 
Schwierigkeiten. Es iſt der Regierung ſeiner Majeſtät klar, daß 
der Vorſchlag des deutſchen Reichskanzlers wie auch alle von 
anderen intereſſierten Parteien gemachten Vorſchläge zur ge⸗ 
eigneten Zeit beſprochen werden müſſen. Die deuiſche Regle⸗ 
rung wird indeſſen würdigen, daß es für die Belumutt ſeiner 
Majeſtät nicht möglich 5 im gegenwärtigen Zeitpunkt irgend 
ein weitergehendes Verſprechen zu geben. 

Berhandlungen der Locarnomächte 
England unterbreitet Borſchläge 

Die Socarnomächte traten Dienstag um 11 Uhr programm- 
mäßig im engliſchen Aeus-namt zur Erörterung der geſtrigen 
Beſchlüſſe des Völkerbundsrates zuſammen. Die Siszung 
dauerte von 11 bis 12.30 Uhr. In ihr überreichte Außenminiſter 
Eden ein ausführliches Schriftftück mit den engliſchen Vor⸗ 
ſchlägen, die ſich auf die Anwendung im Locarnoverirag vor⸗ 
geſehener Maßnahmen beziehen. Auch von anderer Seite ſollen 
rundſätzliche Erflärungen abgegeben worden ſein. Die Fort⸗ 

ſetung der Beratung wurde auf 22 Uhr feſtgeletzt. — 
Die ichen Wort hlesr alüumen ſogleich zum Studium 

der engli läge zuſammen. 
An der Sitzun Kahmen auf engliſcher Seite außer As 

miniſter Eden und Lordſiegelbewahrer Halifax auch der Prä⸗ 
fident des Geheimen Staatsrates Ramſay Macdonald und 
Schatzlanzler Chamberlain teil. — — 

Serdiag vemd ani vees fengeſſihen Muiletaenderden tenstag vormittag mit dem franz nt 
Kcer L. und dem Qual dOrſay jere Zeit in ſernmünd⸗ 
licher Verbindung. 
Sgi, Sertreter der Locarnomächte traten um 2 Uhr eng⸗ 

liſcher Zeit zu einer weiteren Beralung zuſammen. Die = 
wurde eine halde Stunde nach Mitternacht beendet. 

Me Iwiſchenbefrechunten 
Eine Stunde nach Beendi 

7. Gerichts⸗ 

Lund Limmt ben Vorſchlag an 
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orbnung in ihrem Hotel auf, wo er eine kurze Unterredung 
mit Flandin hatte. 

Der König von England empfing am Dienstagnachmittag 
den franzöſiſchen Außenminiſter Flandin. Kurz vorher hatte 
er eine viertelſtündige Unterredung mit dem ſtänvigen Unter⸗ 
ſtaatsſekretär des Auswärtigen Amtes. 

Anſchließend empfing der König nacheinander den belgi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten van Zeeland und den polniſchen 
Außenminiſter Oberſt Bect. 

Die Grundlage der Verhandlungen? 
Was von Deutſchland gefordert werden ſoll 

Die Forderungen Frankreichs und Belgiens laſſen ſich, laut 
den Meldungen des „Dally Herald“, folgendermaßen zufam⸗ 
menfaſien: 1. Die Locarno⸗Mächte erklären Deutſchland, daß 
eine weitere Verletzung der Verträge nicht heiundnd würde, d. 
h. daß Deutſchland ſeine Garniſonen im Rheinland nicht ver⸗ 
ſtärken und keine Luftbafen und Feſtungen errichten dürfe. 
2. Solte trotz dieſer Varnung die militäriſche Beſetzung des 
Rheinlandes verſtärkt werden, ſo würden allmählich ſinanzielle, 
wirtſchaftliche und, wenn es notwendig ſein ſollte, auch mili⸗ 
käriſche Sanktionen angewandt werden. 3. In jedem Falle 
müſſe Großbritannien ſeine Locarno⸗Verpflichtungen in vezug 
anf-Hilfeleiſtung an Frankreich und Belgien vergrößern und 
verſtärken. 4. Als erſter Schritt zur Verſtärkung dieſer Garan⸗ 
tien ſoll eine Beratung zwiſchen den franzöſiſchen, engliſchen 
und belgiſchen Generalſtäben ſtattfinden. Sieſe Beratungen 
ſollen ſofort aufgenommen werden. 

Das Angebst an die Tſchechoflowanei 
Der iſchechiſche Außenminiſter Dr. Kroſta ging am Diens⸗ 

tagnachmittag vor den beiden Kammern auch auf die Rhein⸗ 
landaugelegenheit ein. Unſer eigenes Vorgehen. ſo erklärte Dr. 
Krofta, iſt nicht nur durch die Treue zu den Vertragsver⸗ 
pflichtungen, auf deren Gültigteit wir veharren, ſondern auch 
durch die Treue unſeren Verbündeten gegenüber gegeben. Wir 
ſtehen mit der franzöſiſchen Regierung und mit den Regierungen 
von Jugoflawien und Rumänien in ununterbrochener Verbin⸗ 
dung, mit denen wir über dieſe Angelegenbeit während der 
Sitzung des Ständigen Rates der Kleinen Entente zu verhan⸗ 
deln beabſichrigen. In den nächſten Tagen werde es vielleicht 
dazu kommen. Da wir nicht Unterzeichner des Rheinpaktes ſind, 
wollen und werden wir in dieſem ernſten Streitfall der Weſt⸗ 
mächte mit Deutſchland nicht initiativ auſtreten. Wir wollen 
und werden aber jenen Aufgaben und Opfern nicht aus dem 
Wege gehen, die ſich aus unſerer Mitgliedſchaft im Völkerbunde 
und aus unſeren Verträgen ergeben. 

Zu dem angebotenen Abſchluß eines Nichtangriffspaktes 
zwiſchen Deutſchland und der Tſchechoflowakel äußerte der 
Außenminiſter, die iſchechoſlowakiſche Regierung ſchließe nur 
jolche zweiſeitigen Veriräge ab, die ihrem Inhalt nach in den 
Rahmen kollektiver Sicherheiten hineinpaffen. 

Wie die Ahxitation geführt wird 
Die Richtlinien der Propaganda für die Reichstagswablen 

Ausländiſche Korreſpondenten berichten aus Berlin, das 
die deutſche Preſſe, die vollſtändig in die Verbereituna der 
Neichstagswahl eingeſpannt iſt, vom Propagandaminiſterinm 
genaue Initruktivnen erhalten habe. Die Richtlinien gingen 
dahin, daß das Wahlergebnis Hitle 3 Poſition gegentber 
dem Auslande ſtärken müſſe. Bei al en Veröffentlichungen. 
gansd gleich welcher Art, ſei ſtets vorher zu überlegen, welche 
Wirkungen ſie auf die Wahl ausüben. Jeder kleine Tages⸗ 
kram müſfe ſtbergangen werden. Konfefſionelle Schwierig⸗ 
keiten, Deviſenprodeſſe uſw. könnten jeßzt nicht intereffteren 
und feien zu überarben. „Meckerer ſollten nicht zur Ziel⸗ 
ſcheibe von Spott und Verachtung gemacht, ſondern Jur 
pofitiven Mitarbeit gewonnen werden. Immer ſei zu be⸗ 
rpnen, daß der Kampf für etwas, nämlich für Deutſchland 
und nicht gegen etwas geführt werde. Die Preſſe ſolle 
üets unterſtreichen, daß Hitker für den Frieden kämpfe. Bei 
Bebandlung der Probleme Weltfrieden und Voölkerverſtän⸗ 
digung dürfe man aber nicht in kraftloſen Pazifismus ver⸗ 
fallen. So kömmne man in der Außenpolitik auf die abgeſchlof⸗ 
ſenen Handelsverträge hinweiſen, das Ftottenabkommen. die 
Bexſtändiguns mit Polen und die „anderen autzenvolitiſchen 
Erfolge“ hervorheben. Innenpolitiſch ſei die Lio .5 die 

Urlanbsregelung, das Binterbilfswerk, die »ungeheuren 
Seiſtun von alt durch Freude“. Nur die Stimmen⸗ 

eee Rände verhindern. 0‚»• er Glaube kann 
Ferſegen⸗ Kei als Richtſchnur für alle Betrachtungen zu was- 
len. Bei der Behandlung der Außenpoltitik müſſe allek unter⸗ 
bieiben, was die Bevölkerung beunrubigen könnte; daber 
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Der Staatsſtreich in Paraguay 
Sle nuerfünten Verſprechangen nach dem ſiegreichen Krieg 

Ueber die Hintergründe des von Offisieren und Front⸗ 
kämpfern durchgeführten Staatsſtreiches in Paraguay bat 
die europäiſche Oeffentlichkeit bisher außer kurszen Zei⸗ 
kungsmeldungen ſo gut wie nichts erfahren. Man wußte 
kaum mehr. als daß der bishberige Präfident Anala, der 
Oberbefehlshaber Eſtigarribis und der frühere Auhenmini⸗ 
ſter und Kandidat für dir Bewegnng von der Armee aus⸗ 
glng. Sie bat einc beiondere Stellung in Paraguan. In 
ihr iſt von jeher die fremdenfeindliche Richtung ſtark ver⸗ 
treren geweſen, die ſich dagegen wandte, daß ſich die wich⸗ 
tigſten Wirtſchaktszweige in ausländiſchen Händen befinden 
und daß die führenden Politiker meiſt aus der Sthicht der 
Großgrundbeſitzer entſtammen. Die Offiziere hatten den 
Soldaten, von denen die Häljte Indianer, arme Landarbei⸗ 
ter, waren, verſprochen, daß ſie nach der Eroberung des 
Chaco durch Landzuteilung belohnt werden würden. Das 
war die Parole, durch die man die Soldaten im Kriege an⸗ 
zufenern ſuchte. Nach dem Friedensſchluß kehrten die Offi⸗ 
ziere uns Soldaten unzufrieden beim, deun die verſprochene 
Lanbentſchädigung wurde nicht eingebalten. Präſident 
Ayala erklärte vielmehr. dan nur die Einwanderung frem⸗ 
der Koloniſſen und die Hinzuziebung von weiteren aus⸗ 
ländiſchem Kapital das Land vor dem Untergana retten 
könuten. Der Krieg batte das Land nämlich wirtichaftlich 
zum Weißbluten gebrackt. Das Deſizit war unacheuer ge⸗ 
ſtiegen. Den Soldaten wurde nicht mehr der Sold gezahlt, 
die Biepzüchter erbielten keine Bezahlung für dos zu Her⸗ 
reszwecken requirierte Vieh. Der Peſo ſant ins IUferloſc. 
die Preije ſtiegen, und man kündigte vbendrein erhebliche 
Stieuererhböhungen an. 

Alle dieſe Dinge rieſen dic Militärpariei aui den Plan, 
die ſich arch gegen ihren Oberbefcblsbaber Enigarribis 
mandte, weil dieſer zur Regierung bielt. Die Deportieruna 
mehrerer Fübrer der Militärpartci, u. a. des Obern 
Fraucv, gab den Ansſchlug. Man batte Kranco als Kom⸗ 

ſten örzeichnet. cin Mittel, das in allen lateinameri⸗ 
iſtühen Staaten üblich ſit, wo ſich ſoziagitiiche Tendenzen 

auf nalionaler Baſis seigen. Die neue Megiernng bat das 
Verſprechen ciner Agrarreſorm ernenert. Os fe es durch⸗ 
jübren wird, muß erit die Zukunit lebren. Eine writere 
Soſung iſt dic Nationaliſierung der Produktiensmitiel. die 
jich gegen das Auslandskapital wendet. Anch bier wird ſich 
erit zeigen, wie weit die Regicruna obne Konflikte mit dem 
Ansland ibre Zujagen einlöjen fkann. Nicht unvedentlich 
aber iſt es, daß die neue Regicruna auch den Lampf gegen 
den „fanlen Fricden“ auf ihre Fabnen geichrichen hat. 
Noch barren die Wrensiragen der endgülligen Negclung, 
nrch iſt der endaülrine Krieden nicht geichienen. und in Bo⸗ 
linia, wo man von einem „Amptrialismus Paraguans“ 
üpricht, zeigt man ſich beunrubiat. 

Forderungen der däriſchen Ninderheit 
Cenen dir natinualürzialikiſche Jwangsberinilniiang 

Vachdem die polniſchen Volksgruppen in Nenfschlend be⸗ 
ceiis in einer öffentlichen Exflärnng und bir Lanmger Ser⸗ 
Len in einer Eingabe an den Stellverireter ðcs Keichstanz⸗ 
ſers von ibrer ichwicrintn fniturellen nnd politifſcen vone 
Icugnis ablegten, tritt lectt auch die dbäniiche Minder⸗ 
beit Südichlesmigs mit ciner Kes'olntion. dic anläßlich ber 
Sicderkehr des Abitimmungsinges in der jogenaunten zmri⸗ 
ten Zone gehern von ciner Tänenncrxjiamminus in Klens⸗ 
burg augenommen wurde. vor die Oeffentlichfelnt. Ser gc⸗ 
denken“, jo wird n. K. erfläart, aes Abitimmmnastagcg mit 
dem Gefühl der nnerſchütterlichen Zuſammengetrigfeit 
zu unierem Mutterlande Danemarf und dem dauiſchen 
Volfe. Air nnd Anbängrt her internnffionaſen Beritänsi⸗ 
aunn auf der Grnudlage uafienalrr Selbülbrbanztuna runb 
gegrnicitiger Agsrtnns. Als lonac Sinaisbärser ſiſt es füir 
Uns ſclbuverändlick daß mir den denlſchen Geirken Folat 
Leiten. Anberericits bebarren wir auf anſtrea naflonnſen 
Tordernnge2 Sir ferberx. dan für den deurtichen Arbeits⸗ 
Bienſt eine Furm geiunben werdbr. die cs 
den j Daren Srbichlesiss eri⸗ „ Rowat⸗ 

henifchen Sümimng ansgeiett zn werden 

Wir verlangen Achtuns vor mnicren knlinreflen Cinrishian⸗ 
gen., wür jordern glcichberechtigten Zugang zurn Sirtfiächarts⸗ 
Icben. beſonders für dic Jugend Wir ermarten. Naß aunch 
die Angeböriaen der däniſchen Bolfsarugye Meumten nunô 
örtentliche Funkticnärr werben fönnen, ahme dan mam ren 
Eüimen nerlangt. ciner nd-πIIialiüfhen Oraaniictien an⸗ 
zanarhbôürrn. Wir nerreiten Eareni, Def cs? irn hnischen Nurh 
ichlesmig Funderür vun BReumten nnd sffentlicen AAETTisna 
Nn aibl. bie Fer Arntichen Minderbrit anatheren“ Dir Ac⸗ 
IOlntien ichlirzt: „Sir ünd Dänen., woflen Dünen Pleiben 
Eud verlangcn. als Dänrn beberdelt zu werben“ 

     

  

   

  

  

Verfälase r reris der Srrasttrräit'niränrn 

Am Montos Priachze. mic bir Tuß mrIkct. Vr inhühübt 
elichafter Qin den ürllvertrräirrden AEEEEEE 
Sivwyriafom. uunb madir ihm im Anitrage Ner itme- 
Mtichen Argicrnna Arne Sorichlate zut Argeimng E Gmens- 

  

HSAIE ü 
SOrn Rellte weiter jrnt. Pans ie iιιππσ πh½H D CSar⸗ 
jer Erfärnag cinyrrttunden jei. — 
Stunmdnis fes erfflärtr. We imnanichen SerüäbEüer 

Exren mar den Säanices ber Srwirtkrhärrung enDen. 

  

fl Millionen RXM. erklärte ſich darans, daß der Betriebskredit 
des Reiches ganz aßgedeckt wurde. Der gefamte Zahlungs⸗ 
mittelumlauf pbeträgt am 14. März 5914,1 Mill. NX gegen 
5486 Mill. KM. zur gleichen Zeit des Vorjahres. Die 
Deckungsbeſtände weiſen bei einer Zunahme um 99 0%0 MNWI. 
einen Beſtand von rund 77,2 Mill. RM. aus. 

Meorganifation der Bekenmtimiskierhe 
Neuwaͤhl der Kirchenleituns nud eines Nates der Kirche 

Die Reichsbekenniniskirche hat vor einigen Tagen durch 
einen Wahlakt, die Einſetzung einer neuen Kirchenleitung, 
ihren Anipruch bekräitigt, die rechtmäßige Evangeliſche 
Kirche in Deutſchland darzuſtellen. Zu den Hereits im ver⸗ 
gangenen Monat von der Reichsſynode in Oennbaufen zur 
Führung beruienen drei Pierren Albertz, Dr. Boebm und 
Müller, die alle in Groß⸗Berlin oder an der Stadigrenze 
wobnen und dem radikalen, kompromißfeindlichen Flügel 
der Bekenntniskirche angehören, ſind noch öie beiden Pfar⸗ 
rer Fricke [Frankiurt a. M.) und Forck (Samburg) binsu⸗ 
gekommen. Als Vorützender tritt einer der engßfen Mit⸗ 
kämpfer und Freunde Pſarrer Niemöllers, Pfarrer Müſler 
(Dablem an die Spitze des fünfköpfigen Exckutivorgans. 
Weder die füddeutichen Lirchen noch die Iutheriſche Landes⸗ 
kirche Hannover, wo Biſchof Marabrens ſich der Politik 
Kerrls unterordnei, fünd in der neuen Leinng der Bekennt⸗ 
nisfirche vertreten. Der Beichluß des Reichsbruberrates tit 
bei 27 Stimmberechtiaten mit 20 Stimmen bei ſieben 
Enibaltungen zuſtandegckommen. 

Außerdem bat der Keichsbruderrat noch aus ſeiner Mitie 
einen „Aat der Deutſchen Evangeliſchen Kirche“ eingeiest. 
der die Sisungen des Reichsbruderrais vorbereitet und der 
Kirchenleitung unterirüsend zur Seite ſtehr. Die Mitglieder 
des Rats ſind Pfarrer MWartin Niemöller, der bekannte 
norddeutiche Piarrer Asmunen, der im Verlauic des Kiz⸗ 
chenſtreits ſein geintliches Amt in Hamburd verlor. drei 
weitere Piarrer und zàwei Lalenmitglieder. Dr. v. Thadden 
und Freiberr v. Arnim⸗mräthlendorii. In der nenen Kir⸗ 
cheuleitung und ebenin im Rat it neben dem lutheriſchen 

  

  auch das reformierte Bekenntnis vertreten. 

Der jũdifſche Proiefiſtreitł in Polen 
Eindrucksvolle Kunbgeßbungen genen e anfifemitzichen 

Ansichrrituntzen 

Der von der Jüdiichen Sozialimijchen Arbeiterpartei 
„UBund“ in Polen und von der Poale Zion für gedern 
PDroklamierte Proreütreif gegen die antiſemitiichen Ans⸗ 
ſchreitungen in Präntnf bat einen ſehr eindrudsvollen Ver⸗ ů 
Llanf gebabt. Es ütreiften nicht nur dic jüdijchen Arbeiter 
der Fabrifen. ſonbern anch Hanbwerfer, Hausinbuſtrienrbei⸗ 
1cr. die Angenellten in den Läden und die Bürcaugemellten. 
Alle Laden im Indensiertel in Baxjchan maren geſchloſſen, 
ebenis alle Bürbs. Die Streikenden veriammelten fich in 
den Straßen und vrranfalteten ivontane Kundgebungen. 
Die polniichen Ardeiter. dir in Fabriken oder anderen Un⸗ 
ternehmungen zuiammen mit jüdiſchen Arbeitern beichäf⸗ 
tigt füud, aaben ibrer Smmpatbie für die Demonhration 
gegen den Faichismus nnd die antiſemitiichc Hetze Ausdruc. 
Es ſtreiften n. a. die polniſchen Arbeiter des Sarichaner 
Schluchtbofrs, der Schokeladcnfabrik -Flutos-. ciniger Ser⸗ 
bercien nim. Der vom Annd orgunifferten Manenverjarm⸗ 
Inng mobnien über 1000 Arbeiter bei. Der Berſammlnnas⸗ 
ſaal funnte bei weitem nicht alle Arbeiter, die zur Ser⸗ 
jammlnng kamen. aninehmen. Anßer öben Fübrern des 
Bandes fprachen auch Bertreier der Polniſchen Sosialidi⸗ 
ichen Fartiei. Mitner und Keebe. Auch in der Fryoins in 
der Frotritüüreit einzrnäsvoll verlaufen, eionders in SDsbs 
unb in Kralen. 

SKeine AMenwahl der Bertramensrüte 

  

IFürr AmisSdaner verlãngert 

Der Reibsarbeitsmininer bat öznrd Serorbunng dir 
NAIů mer der derzeitigen Rerfranensräte anf eir Jabr      
E EI. Eine ernente XA5leanng des Sbliwen Gelsbnises 
Dder Mitalicber des ertrümensruts findet nicht Hatr. Im 
Seargebirt bleiben inszolge érs Anstalls der Vertrauers⸗ 
ratsmahlen dit Betriebsansihaße in Amt. 

Es wind erklart. daß Sdie fär hen 4. und . Axßril angeies⸗ 
trũ Aertranensratsmablem mit Aückfrnt anf öie ABbAE 
nber Lie Neächsiagsabgerrbnetenliste ansfallen und infolac⸗ 
denen Nit Ecrlängernmng Rafffindet. Erd Earft mon nur von 
einer Kerſchiesmmns geürrecb-n, Sicehn onien Soriatz imt aber 
Smcü dir Abſast schelst. Sars ebi? 

Hollammn weißl Ameichsbenüürhe nues 
Alamen gegen dbie „Meibsbenfiche Semeinſchafr 

Im der Eeanbishen Erüten Nammer erflarte der Ausis⸗ 
müniter, in Zufamenhans mit Klasen, bie gegen bie 
-cärbsSrmrice Ccmximiübefr arnebratt worden feien eien 

  

kämüden ſelchem Kerrümem Ferrürtbene Rarfe amiftmifihne Frr⸗ 
ümghe Artse erregt. Des im Heklend niaht zum Sexirärb 
rISiäſemr Scrrärher-Aülantt -Der Stürmer“ iß ietze EuD 
E reunrürtn ahr cimeepenggelt ” pverbreüfef mur⸗ 
den. Somem bürser Akkümmen finb cimiae Berbairumgen erhelgt 

ven QOten Rrummmne tramenh, anuit nanhamden Fel. Dus Der ehbernalher nesnräR Seässer —E AE, Aßemerf. Ee⸗ 
Slentt MrssD fAr bie Ach⸗-men, EEnr Srert Se im cürer üeen gesri Riee rach Euren 

er EEr — SereukaaL 25e Sel emter Serr Wer Ee Sisst n — EERss. 
* Aes Deutäkans ſei. Aßemmnt Eaen ber s 

— Aumnraäkur den Faun crhe mil. Eörnifhs fhr eine 
Müiaiitrütt dens —— . Duß erfüuincht Sifume des Aumflifnes zu infrrwenirten. Die 

eEirer tliren ärug But Ainnimätr Dr. AuüniEmiiühen XAcgärumesEerer Suuus 
Täaül ans SrritsSrüinben * 
Der Erseest ber Kerapiif Det im Bausdid cud Sie enrs * Senrbe örs Kinäürrs Zas Abiiüird 
SeiDSeiIADen 
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Presse-Splegel 
Wahl als Abſtimeung 

Die „Bafler Nachrichten“ nehmen zur Reichstagswabl 
als Volksabſtimmung in längeren Ausführungen Stellung, 
denen wir jolgendes entnehmen: 

„Die Funktionen des Reichstages ſind ſachlich nicht be⸗ 
deutungsvoller als die Entſcheidungen der Wähler. üder 
die von vorneherein unter dieſen Umſtänden kein Sweifel 
beſteht. In den drei Jahren des nationalſozialiſtiſhen Re⸗ 
gaimes hat der Reichstag drei Geſetze angenommen: im 
März 1933, als noch die andern Parteien außer den Kom⸗ 
muniften 
das Ermächtigungsgejſetz, durch das der Regierung das Ge⸗ 
ſezgebungsrecht mit wenigen Beſchränkungen eingeräumt 
wurde; im Januar 1931 wurde von dem kurz zuvor neuge⸗ 
wählten rein nationalfſozialiſtiſchen Reichstag das Geſetz 
über die Neichseinheit verabſhiedet, durch das die Reſte 
der Selbitverwaltung der Länder und die letzten Beichrän⸗ 
kungen des Geſesgebungsrechts der Regierung beſeitigt 
worden ſind: im September 1935 folgten die Raſfen⸗ und 
Blutſchutzgeſetze in Nürnberg. Außerdem wurde der Reichs⸗ 
tag bei ſeltenen Gelegenheiten zu großen Kundgebungen 
verlammelt: im Mai 1933 zur Entgegennahme der erſten 
außenpolitiſchen Programmrede Hitlers, 1834 nach dem 
Tode Hindenburgs, im Mai 1935 zur Anhörung einer 
neuen außenpolitiſchen Anſprache des Kanzlers und 1936, 
um der Kündigung des Locarno⸗Vertrages beizuwohnen. 
Ueber die ſtaatsrechtliche Bedeutung der als Plattform für 
jolche Kundgebungen erhalten gebliebenen Inſtitution ver⸗ 
lobnt es alio nicht, ſich eingebender auszulaſſen. Unter den 
Abgeordneten befinden ſich nur Männer; das paſſive Wahl⸗ 
recht der Frau iſt nicht rechtlich, aber tatfächlich dadurch auf⸗ 
geboben, daß der Innenminiſter Frauen nicht auf die Kau⸗ 
didatenliſten nimmt. Deswegen kann man aber nicht be⸗ 
baupten, daß die volitiſchen Rechte der Franen in dieſer 
Hinſicht geringer ſeien als die der Männer; denn mit den 
Funktionen der Abgeordneten ſind außer der geldlichen 
Entſchädigung keine Rechte verbunden. In den Reichstags⸗ 
ützungen der letzten Jahre hat anßer dem Führer, dem 
Reichstagsprãaſidenten und dem Reichsinnenminiſter nie⸗ 
mand das Wort ergriffen. Kommiſſionsberatungen oder 
Flenardebatten über die Geſetzentwürfe haben nicht mehr 
ſtattgefunden, ihre Annahme erfolgt nach dem Führerprin⸗ 
zip einmütig unmittelbar nach der Bekanutgabe. 

So gibt es bei den Wahlen im Grunde genommen kaum 
intereffante Fragen. Der Umfang der Wahlbeteiligung 
kann böchftens in den Großſtädten einige Anhaltspunkte 
jür die Stimmung der Bevölkerung liefern, die auf dem 
Lande und in öen kleinen Städten geichloſſen zn den Urnen 
kommen wird ... Die Kandidatenliſten werden dagegen 
cinige Anhaltspunkte für Zeichen der Enade und Ungnade 
liefern. Insbeſondere wird man gelpannt ſein können, ob 
die Kadikaliſierung der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
im Jahre 1935 und ihr Kampf „gegen die Reaktion“ durch 
die Entfernung des 1933 auf die nationalſozialiſtiſche Liſte 
öngelaßenen Herrn Hugenberg aus dem Reichstag gerrönt 
werden wird. Faſt möchte man es glauben, da ſonſt kaum 
erklärbar wäre, warum die Bolksbefragung über die 
Anßenpolitik des Regimes in der Form der Reichstagsnen⸗ 
wWwahl annatt in der eines Plebiſzits vor ſich geht. Am 12. 
November 1933 hatte Hitler den nationalen Volksentſcheid 
und die nationalſozialiſtiſche Reichstagswahl noch ſorgfältig 
vrneinander geſchieden, und die Kommentatoren der Wabl⸗ 
ergebniſſe hatten dem Sondererjolg des Plebiſzits große 
Bedeutung beigemeffen. 

Plebiſzit und Reichstagswahl, die alſo in Wirklichfeit 
dem gleichen Ziel dienen, ſpielen in der nationalſogaliſti⸗ 
ichen Idecenwelt deswegen eine Rolle, weil ßie der Muſtik 
jeimes Volksbegrifts Rechnung tragen.- Zum Unterſchied 
sSom Faſchiesmns, für den der nationale Gedanke ſich im 
Staate voll erfüllt, iſt dbas Bolk als Einheit von Blut nud 
Naße der beherrſchende Faktor des nakionalſozialtſtiſchen 
Dentens. 

„Ingleich aber ſind dieſe Aoöſtimmungen nuübertreffliche 
Nittel der nationalſozialiſtiſchen Propaganda. Der Natio⸗ 
nakisziakismus beiraat das Boif, wenn es ſich um ſeine 
arßenpolitiſchen Probleme bandelt: hierin Liegt die Eigen⸗ 
art des natipnalivzialiitiſchen Plebiſzits, Has arrf den ſtärk⸗ 
kreth. den nationaliſtiſchen Antrieb der Bewegung zurück⸗ 
gxriümt. 

Die Bogen der ans dicier Surzel ſich immer wieder 
ernenernden Begeiſterung rauſchen über die Schwierigkei⸗ 
ten und Konflikte binweg. die das deutſche Volk in reichem 
Maße kennt. Man bat Gelegenbeit, die Bahlen zu den 
Ver ensräten in den Fabriken zu vertagen. bei denen 
loziale Momente ſich ftärker geltend machen. Die forgen⸗ 
volle Miene Dr. Schachts, der immer an ſeine Finanzen 
und Kobtoffe denkt. ſchwindet aus dem Bewußtſein. und 
der Beberricher des Kundfunks und der Armeen von Pro⸗ 
vegandaredneru. Dr. Goebbels, beherrſcht das Feld.“ 

Der wahre Sieser über Locerne 
Der „Mittelenropäiſche Preſfedienſt“ ſchreibt: 
er liegt Aübis Abepa? Ber iſt der Neaus? Wann iſt 

pie Schlacht bei Enderta geichlagen worden? Sor acht Tagen montie dies jedes Kins: heute ſind uns die äthiopiſchen Dinge 
in eine jo nnendlich ſcheirnende Ferne gerückt, daß es ſchwer 
Ar. ſich inmiiien der Berorgniſſe und Spannungen, die heute 
Eursda beherrſchen überhaupt noch daran zu erinnern, daß 

— viri binvri ükem Sin le Si — g8n Uber Rie riek Eem Sim die Siegesmeldungen 1 ie 
Tembirn Schluubt bäntliich zur Vierzigfahr⸗eier der Schlacht 
Pei Abna nach Kom telegraphiert bat, iſt mit ebenjo viel poli⸗ 
nüichem Sirm in dieſer Soche ſehr wortlarg geworden. Nichts⸗ 
beirtpeniger licgt tein Anlaß ver. anzunehmen, daß der Kar⸗ 
el Aniätia bieibt. Untätig fnb, nach der prinzipiellen An⸗ 
LMabmer des Aufrufes des Dreizehnerkomitees. deffen Mitgkieder 
Ebicken Sie es heist, werden ſie ſich in der nächſten Woche 
beniammteln. Micmand ſchenit dem noch irgendeine Auimert⸗ 
iamteit. Die Angelegenheit in,. jedenialis für die „hohe“ Diplo⸗ 
Eafte erledigi. 

Der Tat baben bie Borgänge der letzten Tage bie italie⸗ 
müich PErürien im Gremimm der Völfer grunblegend verändert. 
Dir üi heute mnenblich fark Iialien nimmt im LSocarne⸗ 
Kemſiin nicht die Sgernde Sieliung ber Enaländer ein; es 
mumer vielrhn, chme im zösern. rubig, entſchivifen und auf⸗ 
= eb. Aitns Fömmie ſeine S a mehr feſtigen als 
Kiete Haltung. Lem Jialicn braucht nichts weiter zu un als 
EDarten, Wie im Lauie von Tagen üdie, Jur Zuſammuen- 
DrxEEt untet Exglands — FüErung Jerbröckelt. ſammen⸗ 
EMD ERE E ben letsen Boxgänge:i erafthaft ni- i 

WM Zufammen⸗ 
Däümgr- Der gunze Konflih Itaſtiens mit dem Völlerbund 
EüüEn auf der Seitvesgs der Völlerbunds⸗Prinjipien und der 
Tätkenbmbäahe. Näenanb anbers als England hat diefe 
Zimzmien emi rer geüamsten Seibenichait mid mit bem ganzen 

SSEe Ese Lede Enr Sanseel Donres Ab ohne bies lam 
banfriwintiche Sutrurg Edens bärten ſich die leincren Staaten. 
Samiesen eeüen anen Srüäſienmere iß eis, Khsrs 
Sautrüeen grchritten wälen Suinzipientreue iit ein ſchänes 
Eertt Se iEE erß heltääche Neafität, enn behinter ber Gis⸗ 

  

im neugewählten Parlament vertreten waren, 
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Reuer Autrag auf Volkstags⸗Auflöfung 
Gemeinſamer Schritt der Oppyſitionsparteien 

Die lehten Hanziger Volkstagswahlen am 7. April v. Is. 
Lae unter Begleitumſtänden Duichgeiihen worden, welche die 

ahlfreiheit und das Stimmgeheimnis nicht überall geivähr⸗ 
leiſteten und daher kein richtiges Bild der wahren Volks⸗ 
meinung ergaben. Das hatte die deutſchen Oppoſitionsparteien 
veränlaßt, dieſe Wahl beim Obergericht anzufechten. Die Nach⸗ 
prüfung der vorgebrachten Beſchwerden ergab vlelfach eine Be⸗ 
ſtätigung der Beanſtandungen und bildete die rundlage zu 
dem bekannten Urteil des Obergerichts als Wahlprüfungs⸗ 
endßiß nach welchem den Nationalſozialiſten 10 Prozent der 
fändlichen und 3 Prozent der ſtädliſchen Stimmen abgeipro⸗ 

chen wurhen. In 16 Orten wurden die nationaljozialiſtiſchen 
Stimmen im ganzen für ungültig erklärt. Da nach Anſicht der 
Oppoſitionsparteien die gegen die Gültigkeit der Wahl erhobe⸗ 
nen Einwendungen nicht in genügendem Maße zur Geltung 
gelommen und nicht die Ungültigkeit der Wahl zur Folge hat⸗ 
ten, hat ſich der Garant der Danziger Verfaſfung, der Völker⸗ 
bundsrat mit der Wahlbeſchwerde beſchäftigen mülſſen, zunächſt 
aber eine Prüfung ausgeſetzt. 

Jede andere Partei, deren Machtſtellung auf ein ſo um⸗ 
ſtrinenes Wablergebnis geſtützt werden könnte, wie es das⸗ 
Hreſt. ben 7. April iſt, würde ſchon aus Gründen des eigenen 

reſtige 

längſt eine erneute Vollsbefragung durchgekührt 
Haben. Die Nationalſozialiſten hätten aber außer dieſem Grund 
noch einen weiteren Grund, die Volksmeinung über die von 
ihnen durchgeführten Maßnahmen zu erkunden, zumal ſie wie⸗ 
derholt verkündet haben, daß ſie zu jeder Zeit bereit wären, 
vor das Voll zu treten und es zu befragen. Es dürfte den Na⸗ 
tionalſozialiſten durchaus nicht entgangen ſein, daß beiſviels⸗ 
weiſe ſeit der Abwertung des Guldens ein gewältiger Stim⸗ 
mungenmſchwung zum Nachteil der Nationalſozialiſten einge⸗ 
treten iſt. Ste haben baraus aber keinerlei Konſequenzen ge⸗ 
zogen, jondern behaupten nach wie vor, die Mehrheit hinter 
ſich zu haben. Ja, Herr Forſter betrachtet ſich ſogar, wie er in 
Dugtigerde in Schidlitz ausgeführt hat, als Verireter aller 

anziger. 
Ber Senat hat in der letzten Sitzung des Völkerbunds⸗ 

rates die Verſicherung abgegeben, alles zu tun, daß in Dan⸗ 
zig nach dem Wortlaut und dem Sinn der Danziger Ver⸗ 
fafſung regiert werde. Er hat, nachdem viele Wochen vergan⸗ 
gen ſinb, bisber nur die Beanſtandungen behoben, die ihm 

vom Völkerbundsrat genau beseichnet wurden, aber visber 
nicht erkennen laſſen, wie andere, von der Sppoſitlon er⸗ 
obene Beſchwerden in verfaͤſſungsrechtlicher Beziehung ihre 
ehebung ſinden ſollen. 
Auch im parlamentariſchen Leben iſt nicht zu erkennen, 

daß die Volkstagsmehrheit ſich zu einer Aenderung ihrer 
die Mitarbeit der Oppoſition ausſchließenden Gepflogen⸗ 
heiten entſchließen will. Dem Volkstag liegen bereits wieder 
Große und Kleine Anfragen, zum Teil ſchon aus dem Mo⸗ 
nat November, vor, ohne daß der Volkstagspräſident Beyl 
unerinnert ſich entſchloſſen hätte, die Vorlagen in Be⸗ 
arbeitung zu nehmen. Dem Volkstag liegt ferner ſeit ſechs Wochen ein von den Sppoſittonsparteien unterzeichneter 
Antrag vor, der 

die Beſtimmungen der Geſchäftsordnung in der Weiſe 
änbern will, daß der Volkstag wieder in vollem Um⸗ 

ſang arbeitsfähig werben ſoll. 

Die Oppoſitionsparteien haben den Nationalſozialiſten 
eine ausreichende Friſt zelaſſen, um entweder aus eigeuem 
Entſchluß alle Schritte zu unternehmen, das volitiſche Leben 
in allen Stücken zu revidteren oder einen Antrag auf dluf⸗ 
löſung des Volkstages einzubringen. Die Nationalſozialiſten 
haben aber in keiner Weife zu erkennen gegeben, daß ſie das 
eine oder andere wollen. Sie haben ſich im Gegenteil gegen 
eine Neuwahl ausgeſprochen. Damit dürften ſie aber nicht 
nur im Gegenſatz zu der Auffaſſung der Oppoſition, ſondern 
auch weiter Kreiſe ihrer eigenen Anhängerſchaft ſtehen. 
Denn ſelbſt bei Nationalſozialiſten hört man die Meinung 
vertreten, daß eine Neuwahl notwendig wäre, um einmal 
feſtzertellen, ob denn wirklich und vis zu welchem Grade die 
Mehrheit der Danziger Bevölktrung hinter dem National⸗ 
ſozialismus ſtehe. ů 

Die Oppoſitionsparteien haben daher am heutigen Tage 
erneut den. Antrag dem Volkstag eingereicht, den Volkstag 
gemätß Artikeleà der Verfaſfung aufzulöſen. Die Parteien 
ſind davon überzeugt, daß nicht nur die Oppoſition, ſondern 
auch die nationalſoßialiſtiſche. Anhängerſchaft dieſem Antrag 
öuſtimmen wird, wenn es vielleicht auch dem einen vder 
anderen ihrer Führer nicht genehm ſein mag, unter Beweis 
ſtellen zu müſſen, wie groß vooͤer klein ſeine Anhängerſchaft 
wirklich iſt. 
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Einſtweilige Verfügung gegen Laubrol Andres Klagen gegen Danzig am lanjenden Band 
Gatsbeßtzer Wiebe ⸗Parſchan vatte ſie beantragt 

Wir berichteten in der Vorwoche von einem Prozes, den 
der Gutsbeſizer Wiebe⸗Parſchau gegen den Landrat Andres 
angeitrengt hat. Landrat Andres iſt vekanntlich auch der 
Kreisleiter der NSDAP. für das Große Werder. Außer⸗ 
dem iſt er Volkstagsabgeordneter und ſchließlich urch ver⸗ 
nntwortlicher Herausgeber der Zeitung „Zwiſchen Weichſel 
und Nogat“. In dieſer ſchon von uns einige Matle erwähnten 
natispalſozialiſtitchen Zeitſchriſt war ein Artikel erſchienen, 
der fich mit dem Winterbilfswerk beſchäfttigte. In diejem 
Artikel kam der Gutsbeſitzer Wiebe ſchlecht weg, denn es war 
in bezug auf dieſen mitgeteilt, daß derjenige, der nichts für 
das Winterbilfswerk gebe, als Volksſchädling“ zu be⸗ 
seichnen ſei. Ferner wurde in dem Artikei aufgefordert, ſich 
elolche Elemente“ zu merken. Nun iſt Herr Andres, wie 
ſchon erwähnt, auch Volkstagsabgeordneter, Ein Strafver⸗ 
kahren gegen ihn iſt ſehr ſchwer in Ganga zu bringen, weshalb 
Wiebe eine einſtweilige Verfügung erwirkte, in der 

dem Laudrat nnd Rebakteur Andres anlgegeben wirb, 
leolche ober ähnliche Berleumdunnen in Inknuft bei 
Vermeidung einer durch das Gericht jeſiguſcttenden 

* Strafe àa unterlaſſen. 
Dieſe Berhandlung fand am Mittwoch, dem 11. Mörz, vor 
dem Einzelrichter des Vandgerichts, Landgerichtsdirektor 
Skibowiki, ſtatt. Herr Andres batte ſich durch Rechtsanwalt 
Hannemann vertreten laſſen, während für den Kläger Rechts⸗ 
auwalt Monath amtierte. Herr Andres hatte in der Ver⸗ 
Handlung erklären laſſen, daß eine Wiederholung der Belei⸗ 
digung nicht in Frage komme. Die Vorausſetzungen dafür 
fehlten, weil das Winterhilfswerk beendet ſei. Dieſe Er⸗ 

klärung war aber ſo verſchwommen abgegeßen worden, daß 
der Richter erſt durch Fragen klären mußte, wozu ſich der 

Sandrat Andres eigentlich bereit erklärt habe. Daraufbin 
bhatte Rechtsanwalt Hannemann erklärt, daß der Guts⸗ 
beñtzer Wiebe nicht mehr erwähnt werde; Rechtsanwalt 
Monath genügte ſelbſtverſtändlich diefe Erklärung nicht, er 

beantragte ein Urteil. Dieſes Urteil wurde am geſtrigen 

Dienstag verkündet und erging dahin, daß die am 17. Fe⸗ 
bruar dieſes Jahres ergangene einſtweilige Verfügung gegen 

den LSanbrat Andres auf Koſten des Antragsgesners, alſo 
des Landrats Andres, beſtätigt wird. Das Urteit iſt voll⸗ 

Arsdbar. — 
ů — * 

Sechs Schiffe im Seedieuſt 
Der Fahrylan des Sommers 

Schaffung erleichterter Reiſemöglichkeiten nach dem 
Oüen Si) von Piingſten ab der Seedienſt Oßpreußen ſeinen 
Fahrplan jo verſtärken, daß außer den Verbindungen von 
Siel und Kravemünde Warnemünde. Binz) nach dem Oſten 
zwiſchen Swinemünde und Zoppout—Pillau Gicne Lugun wer⸗ 
ein Schüß verkehr:. Bom 30. Juni ab bis Mugnſt wer⸗ 
den Höszaleiſtungen von den vier, zeitweilig auf ſechs ver⸗ 
ſärkten Schiflen verlangt werden, ſo daß in den Tagen des 
Kärkſten Verkehrs zwei bis drei Schiſſe zugleich die Ver⸗ 
binzung zwiſchen Oſtpreußen und dem übrigen Deutſchland 

rſtellen. 
* —U W. Inni bis Ende Auguſt wird jeden Sonnabend 
nachmittag ein verdillister Oſtprenßen⸗See⸗Sonderzus“ 
(SS.) von Berlin nach Swinemünde gehen, zum Anſchluß 
an den Dampfier nach Zopoot und Danzid, unb von Pillau 
mit der Eifenbahn über Königsberg ins Innere Sſtpreußens. 
Jeden Sountag verkehrt in Or gleichen Weiſe ein LSE.⸗ 
Zug von Königsbera nach Pillcu. anſchließend au das Schifi 
vach Swinemünbe, und von Swinemünde nach Berliu. Dieſe 
Züge bieten zwiſchen Berlin und den wichtigſten oſtprenbi⸗ 
ichen Knotenvunkten eine Fahrpreisermäßigung rrx etwa 

   

    50 Prozent und verkehren mit großer Geichwindiokeit Zu⸗ 
ichlaaire 1 

Das Landesarbeitsgericht 

unter Vorfttz von Landgerichtsrat Bator beſchäftigte ſich mit 
der Klage des Arbeiters Julius Leiß gegen die Stadt Danzig. 
Der Kläger, ein Mann von 19 Jahren, war beim Betriebs⸗ 
amt Hohe Seigen im Lager beſchäftigt. Eines Tages wurde 
er zum Kreisarst geſchickt, um ſich unterſuchen zu laſſen. Der 
Kreisarzt ſtellte eine 50prozentige Erwerbsbeſchränkung fiſt. 
Man verſetzte den Kläger nun in eine andere Abteibung, um 
ibn angeblich mit leichteren Arbeiten zu beſchüftigen. Er 
wurde jedoch mit Arbeiten beauftragt, die, obwohl ſie ſeiner 
Erwerbsbeſchränkung keine Rechnung trugen, von dem 
Kläger ausgeführt wurden. Später wurde er entlaſſen mit 
der Begründung, er ſei nicht voll verwendungsfähig und 
wegen Sparmaßnahmen. Der Kläger ſteht auf dem Stand⸗ 
punkt, daß ſeine Kündigung aus anderen Gründen erfolgt 
ſei, da er alle ihm aufgegebenen Arbeiten erledigt habe. 
— üönahmen kämen nicht in Frage, denn einmal ſei 
ſeine Stelle nicht eingeſpart worden und dann ſeien Arbeiter 
im Betriebsamt tätig, die über 61 Jahre alt wären und voll 
ruhegelöberechtigt ſind. Dieſe hätte man zuerſt entlaſien 
Spüpiat Außerdem ſei in ſeinem Lager noch ein Pole be⸗ 
ſchäftigt. 

Rechtsanwalt Or. Kamnitzer beantragte zuerſt das Armen⸗ 
recht für den Kläger und bezweifelte dann weiter den mit 
Sparmaßnahmen bezeichneten Entlaſſungsgrund. In dem 
umfangreichen Betriebe, wie ihn-das Betrichbsamt darſtellt, 
wäre die Möglichkeit vorhanden geweſen, den Kläger ſeinen 
körperlichen Leiſtungen entſprechend auf einem anderen 
Poſten, ſei es als Bote oder Hausmeiſter, zu beſchäftigen. 

Das Gericht bewilligte zunächſt dem Kläger das Armen⸗ 
recht, um dann die Sache zu vertagen. Es wurde dem Senat 
die Auflage erteilt, die angeführte Sparmaßnahme genau 
ön beweiſen. 

      

Der Mann mit den drei Abzeichen 
Zur geßrigen Schöffengerichtsverhandlung war ein Mann 

mit drei Abzeichen nationalſozialiſtiſcher Organiſakionen 
erſchienen. Unter dieſen drei Abzeichen befand ſich ein gro⸗ 
ses Hakenkreuz. Dieſer Mann mit den örei Abzeichen war 
der Hausdiener Johennes Kobiella aus der Großen Oel⸗ 
mäüthlengaffe. Er war der Kuppelei angeklagt, denn er ſoll 
Mabchen vei ſich Unterſchlupf gewährt und dadurch der Un⸗ 
üittlichkeit Vorſchub geleiſtet haben. Kobiella beſtritt, aber 
drei Mädchen traten als Zeuginnen auf und waren bereit, 
zu beſchwören, das ſie in der Wohnung Kobiellas, der übri⸗ 
gens Vater von acht Kindern iſt, abgeſtiegen ſind. Kobiella 
lebte von ſeiner Frau getrennt und bat ſich eine Zweizim⸗ 
merwohnung genommen, in der er die Mädchen aufnahm. 
Die Polizei ist waͤhricheinlich ſchon auf das Gewerbe des 
Kobiella auſfmerkſam geworden, denn ihm war unterijagt 
worden, weibliche Perſonen bei ſich aufzunehmen oder woh⸗ 
nen zu laffen. Zwar bemühten ſich die Mäbchen, das er⸗ 
ſchulden des Kobiella in milberem Lichte erſcheinen zu laßen, 
das änderte jedach nichts daran, daß der Staatsanwakt geger⸗ 
Kodiella drei Monate Gefängnis beantragte. Das Geriht 
verurteikte Kobiella zu zwei Monaten Gejänanis. Dieſer 
war aber damit nicht zufrieden und erklärte, Bernfung ein⸗ 
legen zu wollen, worauf ihm der Vorſttzende des Schöffen⸗ 
gerichtk, Sandgerichtsrat Draeger, ſagte, daß er dann die 
Milde des Gerichts nicht verdient habe. 

  

olizeibericht vom 18. Märs 1385 Feßgenommen wurden 
7 Perſoßen. davon 1 wegen Diebſtaßls, wegen Unterichla⸗ 
gung, 1 Wegen Sachbeichädigung, 2 wegen Trunkenheit, 
1 wegen Obdachloſigkeit, 1 in Polizeihaſt. — Gefunden 
in Dangia: eine braune Aktentaſche, entbaltend Stullen und 
eine Wiavpe mit Eiſenbahnformularen; eine Brille im 
marzen Butteral; ein dunkelgrauer Schäferbund mit Hals⸗ 
baud ohue Marke. — Verloren: ein roker Seidengürtel 
iit Silberſchnalle: eine ſilserne Damen⸗Armbandubr am 
ichwarzen Ripaband: eine dünne Platinkeite mit Anhbänger; 
ein poldenes Gliedcrarmband, ein Eiſernes Kreuz 1. Klaſte. 

1. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme“ 

  

Mitwoch, den 16. Mürz 1936 
  

Mee Abelsvermitlimg ung Oerhſclanß 
Vor nenuen Schritten der Behörbend 

Artikel 75 der Danziger demokratiſchen Verfaſſung garan⸗ 
tiert jedbem Staatsbürger freies Aufenthalts⸗ und Nieder⸗ 
laffungsrecht in der Heimat, d. h, an jedem beliebigen Ort 
des Freiſtaates. Andererſeits iſt 8 12 des Erwerbsloſenfür⸗ 
ſergegeſetes durch Senatspeſchluß vom 19. Juni 1935 iuden⸗ 
abgcändert worden, däß Erwerbsloſe von ihren Gemeinden 
nicht mehr zu unterſtützen ſind, wenn ſie ſich weigern, eine 
ihnen nachgewieſenc auch außerhalb ihres Berufes 
Wohnorts liegende Arbeit aufzunehmen. — 

Vereits im Vorjahre iſt auf Grund dieſer geänderten 
Rundverfügung des Senats, Abteilung für Soziales, ange⸗ 
ordnet worden, daß ab 24. Juni 1035 Erwerbsloſen⸗ und 
Wohlfahrtsunterſtützung an Maurer und Zimmerer, die nicht 
nach Deutſchland gehen wollten, bis auf weiteres nicht gezahlt. 
werden. Einem größeren Teil der erwähnten laber auch an⸗. 
derer) Handwerker blieb unter dem Zwang der Verhältniſſe 
damals manchmal nichts anderes übria, als nach Deutſchland 
zu gehen und dort jede ihnen gebotene Arbeit anzunehmen. 
Inzwiſchen iſt die überwiegende Mehrzahl dieſer Handwer⸗ 
ker, die in den Wintermongten in Deutſchland arbeitslos 
wurden, längit wieder nach Danzig zurückgekehrt. Fetzt, wo 
ſich in Deutſchland zum Frühiahr eine gewiſſe Baukonfunktur⸗ 
ſcheinbar hebt, verlangt man von den bier wieder Unter⸗ 
ſtützung beziebenden arbeitsloſen Maurern und Zimmerern 
noch mehr als im Vorjiahr. 

Sic follen ſich nun mit Frau und Familic 
gegen Erſtattung der Ueberſfiedlungskoäen 
und Wohnungsänweiſung zur Keberſiedlung 
nach Deutſchland verpflichten. Die Handwerker 
erhalten Formulare, die ausgefüllt werden ſollen. Sie ent⸗ 
halten die Beſtimmung, daß die Familie mit nach Deutſch⸗ 
land geuommen werden müſſen, wenn nicht ganz veſondere 
Umſtände eine Ansnahme geſtatten. Eine Verpflichtung für 
einc beſtimmte Zeit wird nicht verlangt. Dagegen ſol ſich 
der Handwerker verpflichten, ſo lange in Deutſchland zu blei⸗ 
ben, wie ihm Arbeit vermittelt wird. Er kann nach Danzig 
mit der Gewißheit, ſein Stempelgeld zu erhalten, nut: zurück⸗ 
kehren, wenn er eine Beſcheinigung darüber in Händen hat, 
daß er aus Mangel an Arbeit nicht weiter in Deutſchland 
beſchaftigt werden kann. ů — 

Für jedes Formular ſind 10 Pfennig zu bezablen, Sie 
werden aber nicht ausgegeben, ſondern bleiben beim Arbeits⸗ 
amt. Die Veryflichtungen ſollen von den Frauen mit unter⸗ 
ſchrieben werden. — ů 

Wie ſich u der Praxis auswirkt, ſei heute an einem 
Zoppoter Fall illuſtrierk. Am Dienstag, dem 10. d. M., machte 
man etwa 40 bis 50 nach dem dortigen Arbeitsamt beſtellten 
erwerbsloſen Maurern und Zimmerern obige Eröffnungen. 
Nur ein verſchwindender Leil der Anweſenden er⸗ 
klärte ſich ſofort zur Ueberſiedlung bereit. Deu übrigen wur⸗ 
den vorläufia die Arbeitskarten einbehalten mit dem Hin⸗ 
weis, ſich die Sache noch einmal gründlich zu überlegen und 
am Donnerstag, dem Zahltag, wieder vorzuſprechen. Am 
Donnerstag, dem 12. d. M., brach unter den auf dem Ar⸗ 
beitsamt Erſchienenen ſo atwas wie eine Panik aus, 
als den nicht zur Ueberſiedlung bereiten Erwerbsloſen die 
Anszahlung der Unterſtützungsgelder verweigert wurde. Sie 
gaben ihrem Unwilleu über diefe Behandluncß Ausdruck, wo⸗ 
rauf Polizei eingriff und den Hauptſprecher zum Verlaſſen 
des Naumes zwang. 

Nachbem wieder etwas Ordnung eingetreten war, er⸗ 
klärte der dienittuende Beamte auf Anfrage etwas verlegen, 
die Heberſiedlung ſei „freiwillig“. Auf weitere Vorſtellungen. 
weshalb man denn mit Unterſtützungsentziehung drohe, er⸗ 
ſolate koine klare Auskunft. Einige der Erwerksloſen er⸗ 
klärten darauf, ſich ührenden Männern der Oppoſition 
zwecks weiterer Auf ug und Beratung in Verbindung 
jetzen zu wollen. Schließlich zahlke man den Beſchwerdefüh⸗ 
rern die ſälligen Unterſtütungsgelder mit dem Bemerken 
aus, ſie ſollten bis zum nächſten Zahllag ihren endgültigen 
Entſchluß noch einmal reiflich überdenken. ů 

ro es verſtehen, daß dit idmwerker es ſich ſeür 
rlegen, ob ſie es wagen ſollen, mit ihren Familien 

ied U Heimat zu verlaſſen und nach Deutſchland überzu⸗ 
ſiedeln. 

und. 

   

  

   

  

   

    

  

  

Der zeriſene Telephondraht 
Es iſt manchmal unr⸗ oͤlich, welcher geringen Sum⸗ 

men wegen arme Toufel von Arbeitnehmern ihre Arbeit⸗ 
geber vor das Arbeitsgericht zitieren müſſen. Dies bewieſe 
wieder zwei Klagen. bie unter Vorſitz von Aſſeſſor- Birk vo 

  

dem Arbeitsgericht verhandelt wurden. Die Arbeiter Laen⸗ 
ger und Pallasdies waren bei dem Unternehmer Bötzel 
mit dem Fällen von Chauſſecbäumen veſchäftigt. Nach kurzer 
Tätiakeit wurden ſie entlaſſen. Sie haben Grund anzu⸗ 
nehmen, daß die Entlaſſung aus politiſchen Gründen er⸗ 
folgte, da ſie Nichtnationalſozialiſten ſind, und zudem der 
auſſichtführende Meiſter ſchon einige Tage vorder mußte, 
wer zur Entlaſſung kommen würde. Außerdem foll er An. 
babemaen über den politiſchen Entlaßungsgrund gema⸗ 

n. 

Der beklagte Unternehmer wird von Dr. Behrend, cem 
Rechtsberater der Arbeitsfront, vertreten, welcher ausführt,. 
die Enklaſſung ſei erjolgt, weil die Arbeiter unſachgemäß 
gearbeitet hätten. Der eine bat beim Baumfſällen einen 
Telephondraht zerriſſen und dann jei derande re vor⸗ 
jorglich mit entlaſſen worden. Der Arbeitgeber 
gabe vorgebeugt. er könne nicht warten, bis auch dießer 
Arbeiter Schaden verurſacht babe! Der Kläger Pallasdies 
erklärte hierzu, daß in ſeiner Kolonne einmal ein Draht 
gerrinen wurde, wäbrendzandere Kolonnen ganzé⸗ 
Bündelvon Telegraphensräßten, die neben der 
Cbauſſee liefen. zerriſen hatten, obne daß Entlaſſung dieſer 
Arbeiter die Folge war. Für veide Kläger wurden Lechs 
Mann, darunter junge, unverheiratete Leute, eingeſtellt, die 
beſtimmten Formationen angehbören, was man aus der 
Farbe ibrer Hoſen erſeben konnte. Da beide Kläger bald 
wieder bei Notſtanddarbeiten unterkamen, ſind ihre Forde⸗ 
rungen an den Beklagten nur gering. Laenger forderte 
10.— Gulden und Pallasdies 5.— Gulden. 

Aßfeſior Birk erſuchte den Vertreter des Bekiagten dieſes 
geringen Beirages wegen um Abſchluß eines Vergleichs. Auf 
Widerruf wurbe dann dieſer Vergleich Zeichloſſen. 

Falfche 10-⸗Guldenftücke iim Ummlauf:! 
Am 14. März 19036 iſt dem Angeſtellten einer hieſigen 

Firma beim Koſſieren mit anderem Gelde ein falſches 10. Guldenküc in Zablunga gegeben worden. Das Falſchſtülck t 

  

im Eufverfahren aus einer Zinnlegierung zlemlich geſchie 
Hergentellt. Auf beiden Seiten treten aber leicht erkennbare 
Gußwerlen bervor. Die Darſtellung des Rathauslurmes iſt 
nnſcharf. die Ranöprägung iſt unſanber gearbeitet und nur teilweiſe und fehr verSwommen vorbanden. Leichk zr er⸗ kennen it das Falichſtück an dem bleiernen Klang und vor 

Hurer wentder acs Sen ale Siüa Aßerden in e kamm weniger echte »Au em in. 
Ausfeben matter und fitölt ſich fettia an. 

    

—
 

         



    

Ein halbes Jehrhundert „Stolzeuſels“ 
Bont Schlößichen zur Tanzdiele 

Zoppoter Cafè⸗Reſtaurant „Stolzenfels“ hat, wie wir er⸗ 

dem langjährigen Inbaber Hugo Wermiüghdff. anaden 
Kaufmann Pauls in Zoppot berlauft worden. Die Bieder⸗ 
eröffung ſoll nach umfangreicher Renovierung rechtzeitig zum 
Saifonbeginn terfolgen. ů 

Der aus dem Rahmen des Zoppoter Landſchaftsbildes 
nicht hinweg zu denkende idylliſch gelegene ſchloßartige Bau 
mit ſeinem weißen Ausſichtstürmchen ſtammt aus dem Anfang 
Ser EOer Jahre v. Jahrb. Er wurde mit großen Noſten nach 
Plänen eines Berliner Architekten iün einem jrüher voltstümlich 

„Die Huck“ b5 

benamſten Ausſichtspunkt der bawaldeten Dünenletie errichtet 
und war damals eine vielbewunderte Sehenswürdigkeit 
Zoppots. Banherr und erſter Beſitzer von „Stolzenfels“, 3u 
dem früher neben ſchönen Parkanlagen noch viele Morgen von 
dem Gutsbeſitzer Göldel erworbenen Wieſen⸗ und Acker⸗ 
landes gebörten, war ein als Sonderling geltender Mann 
namens Grundbt. der ſein großes Vermögen den Goldpfeldern b- 
Valiforniens und Descten, Berliner Kerrain⸗Spekulationen 
verdantie. G. hatte, bevor er ſich in ſeinem luxuriös im Stil ves 5 
Dritten Kaiſerreichs mit Wintergarten ufw. eingerichteten 
Zoppoter Schlößchen zu Nuhe ſetzie, auch als techniſcher Er⸗ 
jinder gewirkt. wenn auch mit wenig Erfjolg. Schon in den 60er 
Jahren bot er der preuhßiſchen Admiralität und, als dieſe ab⸗ 
lehnte, dem Kaiſer Napoleon III. fertige Plüne für die 

Konſtruktion cines Unterſecbotes 71 

an und renommierte ſpäter Belannten gegenüber gern mit den 

liner und Pariſer Stellen. 
Kurz nach ſeiner Nicderlaſſung in Zoppot batte der ſtets 

im ſchwarzen Bratenroc, „Melone“ und weißer Weſte nebßt 
mwvermeidlicher roter Kelle im Knopfloch im alten Kurgarten 
bromenierende „Goldgräber a. 2.— dem damaligen 
Zoppoter Amtsvorſteber gegenüber angeboten, aufj eigene 
Noſten ein neues Kurhaus zu baucn Er knüpfte daran jedoch 

1 i» daß i ü i Stt * — 12 allerlei Bedingungen, daß mau ihm dafür Jeitleben. ueuer. ö es 88 in Wunteatne 18 nbrigen 0 doeent ame aüten 

ieſe Bequemlichleit nicht. Die Fiſcher üind nun auf einen fnis S. Di ilitã i 1 Susden Eimſan 8 barv, beee —.— 110 icht au⸗ ie Militärmannſchaft Hindenburg⸗Allenſtein iſt ů 

äteren Jabren ging es dem ſchlicnklich ganz als Eiu⸗ unznica in bie Tai umgeſfest worden in. Sie be nämlich ſchaftsrunde zu vertreten. Der neue Ganmeiſter konnte, nach⸗ Aer Leo a cben⸗ aer nicht Sichtmaſchinen ans gebranchten Kraftwagen eingebant, die dem er Gruppenmeiſter geworden war, auch Wruſfea⸗ in den Fiſcherbäntern durch Sindturbinen angetrieben ae „ 

jreibeit cinräume, ihn nicht weiter mii ↄrispolizeilichen An⸗ 
ordnungen aller Art beläſtige unb ähnliche Vorſchläge, die von 
der Badeverwaliung jevoch abgelehnt wurden. 

fiedler lebenden aligewordenen Deniich⸗Amerilaner nicht mehr   

Laſt gelegt wurden. Es ſtellte berans, daß die junge Fran 
die Anſtifterin aller dieſer Dinge geweſen in. Der Ehe⸗ 
mann hat das mebr geduldet. Beide wurden dann auch ver⸗ 

Das über die Grenzen der Freien Stadt hinaus bekannte ſchieden beſtraft. Der. Ehrmaun erbielt. nenn. Monaie Ge⸗ 
e fälwnis, die junge Frau ein Jahr drei Monate Geſä 

ſahren, in dieſen Tagen ſeinen Beſitzer gewechſelt. Es iſt von Sei dem Etzemenn wurden drei Monate der erlittenen 
EUnLriuchunasbaſt angerechnet, bei der Ehelrun unr 6 Wo⸗ 
chen, weil ſie in der Zwiſchenzeit im Krankenhaus ge⸗ 
wejen iſt. 

Wüi anwobnun ſeiner Ainem Sindchen Land et a Gehe Iwen 
Dienitwohnung und einem Stüdchen Land ein t von — v „ Imen 250 Gulden jäbrlich. Nach sliähriger Tätiafeit wurde ihm Lulea Heue , Wierſchefte10 Kttometerſt in nn Schwedens 

ſeine Stellung gekündiat, wie er b.bauptet, ans politiichen [; Drei⸗Meilen⸗Meiſterſchaft, (30 Kilometer) in 2 
Gründen. Als ihm wän end der Volkstaaswahl die Fen⸗ 
ſterſcheiben in ſeiner Dienſtwobnung eingeſchlagen wur⸗ Maisbo. Allan Karlsſon, L. Th. Jonsſon und Artur Hägg⸗ 

Zentrumstiſte?“ Der Vertreter der Beklagten. der Ver⸗ 

ſungsgrund. Der Klzger bätte ſeinen Dienit nicht ſelbſt 
verſeben, ſondern dles durch ſeine erwachienen Söhbne er⸗ 
ledigen lanen. Der Kläger Herhols erklärte bierzu. daß er 
einmal vor fieben Jabren, als er einiae Tage kranf lag. 
die Arbeit durch ſeine Söbne macden ließ. Im übrigen be⸗ 

der Heberwachung des Schöpfwerkes. Man babe ſa ietzt ſo⸗ 
H V 8 Svei ⸗ agar auf Sieſen Poſten einen Fleiſcher geieht. der ühn, den die Konftruktivn anerkennenden amtlichen Schrriben hoher Ber⸗ Aläger, der von Berüf Maſchini im. erjeßen ſoll. Die Im Fuß⸗ und Handball 

Verhandlung murte Sarauf vertagt. um einige Zengen, 
darunter die Söhne des Klügers. 3 

Das waren die Tatpeſtände, die dem Sbevaar M. zur 

  

   

‚en Ammec noch Winterſport 
Zahlreiche Wettkämpfe in Skandinavien 

Das anhaltend ſchöne Winteriportwetter läßt es nicht 
— — verwunderlich erſcheinen, daß beſonders in Skandinavien 

Euti 31 bes, wie d Wüs bervor Delcde Si ſielmm, (Fonnigur 
lüſfütrg nach Dienſtjahretz ewies Finnlands hervorragender Staffelmann von Gar⸗ 

i — miſch⸗Partenkirchen. Jalkanen, daß er auch über 50 
Ein Fleiſcher als Maſchinen wärier in Au7 ſouf ichere holte ſich den u Landgmenn 

Der Schöpfwerkwürter Herhols klagt vor dem Ar⸗in 4:42.41 auf ichwerer Strecke gegen ſeinen dsmann 
itsceri f Uma E F Koskelainen. Der Norweger Annar Ryen, der tags zuvor 

Bideenf fern, Manmwaleeseneſendalt kenbe! die 18 Kilometer gewonnen hatte, gab ebenſo auf wie Sarter⸗ 
murmpen, der 50⸗Kilometer⸗Sieger von Holmenkol. In 

0 ebenjo 
4½, den 
Martin 

    

licher wie überraſchend gegen Erik Larsſon ( 
Langlauf⸗Sieger von Garmiſch⸗Partenkirchen, 

en, ſoll der Verbandsvorſteher Kaiſer zu ihbm geſagt aben: „Das baben Sie davon, warum ftehen Sie auf der blad. Ein Teil der Favoriten, unter ihnen auch Olympiä⸗ 
jicger Wiklund, Nils Englund, endete im geſchlagenen Feide. rum- * e i j. Bei Giövik (Norwegen) holte ſich Olaf Hoffsbakken vor ungsarunb.e Tere Kläcer Lalte ſeiden Sientt nacht eien 150 Milbewerbern ein Bürckilomeier⸗Lanfen in Lelö:r. unsd 
in Uſtaoſet gad es in einem Slalom Siege von Sverre 
Laſſen-Urdahl bzw. Laila Schon⸗Nilſen, Nor⸗ 
wegens Vertretern in Garmiſch⸗Partenkirchen. 

Ojtpreußßzen ſtiellt beide Gaumeifter 

  

ehe dieie Arbeit in der Einſchaltunga eines Motors und 

Danzig kam bei den Entſcheidungen nicht in Fra Schon 
nach dem zweiten Spiel der favoriſierten Preußenelf, Das gegen 
die Danzif ler Ballipieler unentſchieden endete, war es jedem 
Sportplatzbeſucher klar, daß Preußen jede Ausſicht auf den 
Gaumeiſtertitel verloren hatte. B. u. E. V. konute nach anſäng⸗ 
lich ſchwachem Start noch einen guten zideiten Platz gehettäber 
Der Sieger der Gruppe A, Pruffia-Samlanb, zeigte gegenüber 
Danzig ſchon eine beſſere Gefamtleiſtung aber auch dieſe reichte 

bören. 

  

Man metſßßs ſich zu helfen wäffen 
Auf der Halbinſel Hela iſt lediglich der Badeort Jurata 

jetzt berechtigt, die Farben des Baltenverbandes in der Meiſter⸗ 

d e if Eniland 
in beiden Spielen ſchlagen, 2:0 in Königsberg und 7: 2 in 

  3 E⸗ . in Stück Land ſci i nach Dinatn zum beſten. Er wersaufze ein Stuic etussendal werden. Ueberdies wird der auf dieje Seiſe gewonnene Alenſtein. i ieüli Sunterhalt für Dem anpveren und beſtritt ſchlientich den Lebensunterhalt fü elektriſche Srrom in latvren anigeipeich 
ſich und ſeine Tochier wohl in der Haupiiarhe aus der Ver⸗ 
mittung von Schloß Stolzenfels an eine runſſiſche Eroßfürſtin, 
die dort mehrere Sommer Hinirreinander mii Sröberem Se⸗ 
jolge logierte. 

Grundt ſtarb in den 9oer Jabren an den Folgen einer 
Operation. Die üßerlebende, ſecir wohltätige Tochter des 
Zoppeter Originals verkaujtie nach dem Tode ihres Aaters 
das von ihr noch einigr Jahr lana berohmte Grunditäd an⸗ 

beßder Dußd Bermnnsboff wur es, Per—-tottemrelg-: Iader uno Werming! war es, der „ 5 zn 
Dellebten gtdete machte, die 1endt Zeil Findurch im Bade⸗ 
leben Zoppots eine erhe Nolle ſpielte. Grol. 

Die Veſucher uren Eirbrether 
Wie Einbrechern auf d'r Syer fan 

In der gearigen Schöffengrrichtsverbanbinns Hatir ſich 
em Chepaar Kt. aus Zoppat megen gemeinfcsefilicher Heb⸗ 
Jerei zu veruntwortrn. Das EShepaar fft erßt frurze Zeil ver⸗ 
heiratet. Die Fran Hammt aus einem Wrichen bei Leritest 
ind war im Freihaat bei ôem Röortter in renzlan in Stel⸗ 
Unng. Ihr enn. der Arbeiter Bitt K. Emt ans Zer⸗- 

tentlech zur Heicherhr. Blieh iedech in 
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Der Gaumeiſtertitel im Handoal ü 
— fiel ebenfalls nach Oſtpreußen und zwar an Hindenburg⸗ Der Schiffsrerkehr in Danziger Hafen Biſchofsburg. Der neue Gaumeiſier jertigte im letzten Treſſen 

den Turnverein Neufahrwaſſer überlegen 8: 2 ab. 

Zoppot ſchlägt Preußen-⸗Danzia ö: ͤ5 
Die Gauligaelf der Preußen mußte im Geiellſchaftsſpiel ge⸗ 

zen die Joppoter Spielvereinigung letzterer den Sieg überkaſſen. 
'oppot jpielte eifrig und hat ven Sieg verdient. Preußen 

nahm anfänglich das Spiel zu leicht und zam erſt zur Beiin⸗ 
nung, als die Zoppoter ſchon 4: 0 führten. —— 

Aetber 8. Rilackocfi. Soln: ichwen —5 Vedale n⸗. Sebemdans mit Gütern. 

  

  
  

Zabala jagi nuch Welteekorden 
Er will Nurmi übertrumpfen —* 

Am 13. April führt München 18M„t u Stundenlauf 
durch, an dem auch Juan Zabala, der — öcnfieger vin 
Los Angeles, teilnimmt. Der Argentinicr dat ſch viel vor⸗ 
gacnommen: er geht auf die Jagd nach drei Weltretorden, 
die zur Zeit Rürmi hält. Damit iit ſchon geſagt, das ſich 
Zabala mit viel Selbitvertrauen an die größten Aufgaben 
berauwagt. Aber dieſes Selbſtvertrauen darf er haben. weil 
er ſeine Begründuna in dem ungeheuer eifrigen und harten Training findet. das er Tag für Tag durchiätbrt. Zehn 
engliſche Meilen, eine Stunde und 20 Kilvmeter, das find 
die drei Weltrekordetappen, die Zabala an einem Tag er⸗ 
ledigen will. Damit iſt der Erfolg des Münchener Stunden⸗ laufes gewährleiſtet. — 

Piius Camerm verliert lurh K Yw. 
.. In der Nacht von Montag auf Dienstas ſtellte ſich der italfeniſche Ex⸗Welimeiſter im Dühmergewih Srüne,Sbr⸗ 
nera in Philadelphia dem Kalifornier Seron Haynes. Nach 
leinen Siegen über BSalter Neuſel und-öoro Caſtanaga 
mmßtr man dem rieſigen Italiener eigentlich einen Sieg zntrauen. Aber wie ſo oft im Boxſport ſtellte ein funger 
Anßenſeiter- der mit viel Herz und großer Schlagkraft ohne Hemmungen in den Kampf geht. für den Favoriten Carnera 
ein unüberwindbares Hindernis dar. Der ſtarke Neger⸗ koxer Hannes, 6& Pfund leihier als Carnera, bearbeitete den Italiener ans dem Nabkampf berans mit nicht enden⸗ woflenden Körperſerien. Carnera. der den Kamof recht leicht senommen batie, mußte in der zweiten Runde bereits zwei⸗ 
mal zu Beden nud verlor in der dritten Runde durch tech⸗ niſchen K. o. ſchließlich enticheidend. 
Sieder bat fich ein junger amerikanitcher Boxer durch einen entſcheidenden Sieg in öie Welkklaffe der Scwer⸗ 

    

keloßß Carncra in Frei Runden fünfmal zu Voden, ſei 
Namen wird man ſich wohl merken Mmüſſen. * wey 

  

  

  

Schach ö 

Der jetziae Schachweltmeiſer Dr. Eume wird it näch⸗ 
Hen Jahr ſeinen Titel gegen den früheren Selimeiner Dr. Aliechin mieber verfeidigen. Dieſer vrinzipielle Be⸗ ichluß iſt das Keinltat von mehrſtündigen Verhandlunaen 

  

Seautten dee Seimme periaßen Batten. WcMü verius 2 aäufichen Dr. Aecbin nnd ö cRtrat⸗ 
—— 

— — 4 „ Bevvl „ 
SSDCIPHTTFHHHHH——— I E —— Ss, dem Sbaägeitter Emach, bie am Sonnabenb auf dem 2 8 Haheligfriüen verinfeben fEfi be⸗ — — W— Senmerind àn Ende gefastrt wurden. Dr. Aliechin Hatte den ih ber SSDDDDSDSDDDDDDſeen Palasbiſchen üinrufenor oftisien beranzacfor- hert. Sr. Eume vertrat den Standpunkt. baß er ein Jahr nauß her Sümterteanna der Börfe von 10 006 Euwen. Ide fräretems-in- März 133, zu bem Wettrawuf ankreken Aätr. SlesHienig ließ er aber auch die Erklärung ab⸗ SEHen. ac Dein kein Bernfsichahmeiſffrr. ſondern ein Ama⸗ 

n WIns feboth zen X. Eugnst 1937 für den i bes Treifens vor und es wird nun verſucht. Dr. Erepron Eimer Schmlratiakent disvenneren zu laßen. Es befteht alſo Enens eine Sifferen wesen des Beginns des Weit⸗ 

r e er r — gewichtler verietzt. Seron Hannes ſchlng den Tieigen Fleiſch⸗ 

kamptes, Ale übrigen .iten. namentlich Sie fiaan⸗ 

  

. *— — — üentee eine seßsrige Senfatten: der nngarſſche Belk⸗ Wauch Ver- EEE EEN —— Indgariſch⸗ —p 
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Miseinanberfetungen in Indien 
Un die Taktik der nationalen Bewegung — Intereffante 

— Probleme 
In Kürze wird der Andiſche Nationalkongreß in Lucknow ßuſahmentreten. Die Vertreter dieſer wichtigſten Körper⸗ 

ſchaft der indiſchen nationalen Bewegung werden ſich dann 
mit der Frage zu befaſſen haben, welche Taktik nunmehr 
einzuſchlagen iſt, welche Haltung im Wahlkampf eingenom⸗ 
men werden ſoll, welches Programm die gewählten Vertreter 
am verfechten haben und auf welcher Ebene der nationale 
Kamf weiter zu führen ſein wird. Dabei wird es au ganz 
autßerordentlichen Auseinanderſetzungen kommen, die für 
die weitere Entwicklung der indiſchen Nationalbewegung ent⸗ 
ſcheidend ſein können. Seit der Aufgabe des vaſſiven Wider⸗ 
ſtandes und der Parole der Gehorſamsverweigerung läßt ſich 
eine ſtarke Zielunklarheit ſeſtſtellen. Die einen treten für 
eine Zuſammenarbeit mit der Regierung unter der neuen 
Berfaffung ein. Andere kommen zu weſentlich anderen Lo⸗ 
fungen. ſie wollen zunächſt vom politiſchen Schauplatz abtr. 
ten »der ſich nur auf die Tätigkcit im Dorſe oder die Beſeiti⸗ 
gung des Kaſtenweſens beichränken. Wieder andere ſchlagen 
vor, die Regierungsbeteiligung mit der Sabotage von innen 
zu verbinden, Gandhi hat wiederholt erklärt, daß er ſich 
gänzlich von der Politit zurückziehen werde, doch ſeinen Ent⸗ 
ichluß ebenſo oft widerruſen. Alle dieſe Stimmungen ſpiegeln 
nich auch im Nationalkongreß wider. Auch hier geht ues um 

die Frage: Regierungsbeteiligung vder Boykott? 

und nicht einmal über die in der Wahlkampagne einzuſchla⸗ 
gende Linie herrſcht Einmütigkeit. Heſtiger als je platzen die 
Gegenſätze zwiſchen dem linken und rechten Flugel aufein⸗ 

der. Die Linken drängen auf einen unerbittlichen Kampf, 

    

     

fürbern ein umfaſſendes poſitives Programm und ſuchen auch 
teilweiſe den ſozialiſtiſchen Tendenzen zum Durchbruch zu 
verbelfen. Die Rechten erſtreben die Einheit mit den Libe⸗ 
ralen und den anderen Richtungen, die anßerhalb des Kon⸗ 
greſſes ſtehen, ſich an dem nationalen Kampf nicht beteiligt 
haben und für eine Zuſammenarbeit mit England ſind. Da⸗ 
zwiſchen gibt es noch eine ziemlich erhebliche Mitte, die zwi⸗ 
ſchen beiden Extremen zu lavieren ſucht. Von liberaler Seite 
iſt man, wie eine Rede von Saſtri in Madras zeigte, über 
die Einigungsangebote der Kongreß⸗Rechten erfreut, denn 
den Liberalen ſehlt eine Maſſenbaſis, und ſie können bei 
einem folchen Bündnis nur gewinnen. Kompliziert wird die 
Laßge noch dadurch, daß es wiederum bei den Liberalen auch 
einen linken Flügel gibt, der die Zuſammenarbeit mit Eng⸗ 
land aufaeben, den nationalen Kampf in ſein Programm 
aufnehmen und ſich dem Nationalkongreß auf diefer Baſis 
anzunähern wünſcht. — .— 

Zunächſt einmal wird daher der Kampf um die Führung 
tm Nationalkongreß gehen. Die Linken werfen den übrigen 
Gruppen vor, daß ſie die nationale Bewegung in eine Sack⸗ 
galſe geführt hätten, und ſie erwähnen in dem Zuſammen⸗ 
haug den Abhruch des paſſiven Widerſtandes im Jahre 1922, 
als er die größte Stärke erreicht hatte, die allgemeine ſchwan⸗ 
kende Politik in bezug auf Taktik und Zielſetzung, die wie⸗ 
dersoli erfolgte Parteinahme für die Grundbeſitzer gegen die 
Banern, die Teilnahme an der Round Table⸗Konferenz, den 
Aöbruch des Kampfes in Poona im Jahre 1931. ů 

Emnige ſchwerwiegende Fragen werden dabei im Mittel⸗ 
punkt der Diskuſſion ſtehen. Dazu gehört vor allem 

die Lehre der Gewaltlofigkeit, 

Pße immer noch ein weſentlicher Zeſtandteil der Ideologie 
des Kattonalkengreſſes iſt, obwahl der Widerſtand gegen dieſe 
Loft immer größer wird. Das zeigt ſich ja auch bereits an 
der me des Einfluſſes von Gandhi. Auch die Tatſache, 
darßß die Aktionen des paſſiven Widerſtandes zumeiſt gegen 
den Sillen der Führer unter dem Druck der Maſſen in den 
aktinen Widerſtand automatiſch übergingen. falls ſie nicht 
Sorzeitig abgeblafen wurben, hat dies bewieſen. Es wird be⸗ 
richtet, daß viele prominente Kongretzmitglieder, die dies 
Dogma formell unterſchreiben müſſen, da es die Bedingung 
fütr die Teilnabme an der Kongreßtätigkeit darſtellt in Pri⸗ 
patgeſprächen erklären, ſie glaubten nicht mehr daran und 
feien überzeugt, daß es ſich bier um ein im Gegenſatz zur 
Sirklichkeit itehendes Ueberbleibſel handele. Die Linke 
kämmnft nun zunächſt darum, daß dies Doama nicht mehr als 
verpflichtend bezeichnet wird, da ſie in ihm ein Hindernis für 
tbren volitiſchen Kampf erblickt. Sie macht geltend, daß es 
ſeinerzeit einen Sinn gebabt habe, als es eine Reaktion gegen 
finnloſfe indivibuelle Terrorakte darſtellte daß aber inswi⸗ 
ſchen die Situnation ſich geändert habe. . 

Ein weiteres Kampſmittel der Linken ſit ihre Forderung 
auf Aeunderung der Zuſammenfetzung des Nationalkon⸗ 
greſſes, und zwar in der Weiſe, daß Gewerkſchaften, Bauern⸗ 
verbände, Jugendorganiſationen und andere Organifationen 
mit Maßfencharakter kollektiv beitreten können. Dies ſoll 
nicht nur für das ganze Land, ſondern auch in den Provin⸗ 
Zzen, Bezirken und Gemeinden durchgeführt werden. um den 
Nongreß —— 

mit den Preiteſten Bolksſchichten in direkte Fühlung 
und Verbindung zu bringen. 

Als Beiſpiel wird auf die Praxis der chineſiſchen Knomintang 
verwieſen, die ebenfalls die Gewerkſchaften. die Banernarga⸗ 
niſationen und die Kommuniſtiſche Partei aufnahm, ſpäter 
allerdings wieder rückgängig gemacht hat. Die Kommuni⸗ 
ſ‚en mollen dies Berfahren aleichzeitig zur Schaffung von 
Frakktionen ansnutzen, doch wäre es irrig, anzunehmen, daß 
ſe etma bei der Linken die Führung bätten. Dieſe lieat viel⸗ 
mehr Eei jenen Kräften, die man als national⸗ſozialiſtiſch 
tiwatürfich nicht im Sitlerſchen Sinne, ſondern im Sinne 
eines tatfächlichen Soßialismus, ähnlich wir bei maeree re⸗ 
velntianären Bewegungen in Lateinamerika) bezeichnen 
kaumn. Diefe National⸗Sozialiſten find innerbalb der Linken 
kie Bärkſte Kraft. Zu ibnen geſellen ſich ferner die Sozia⸗ 
linen, die Gewerkſchaftler und die zablenmäßig ziemlich 
FKwachen Kommuniſten. Dieſe Sinke im weiteſten Sinne des 
Bortes könmte ſehr wohl zur Mebrheit En National⸗Kon⸗ 
grel m. Wenn nicht alle Anzeichen trimen, wird von 
iür Hers Tages die Forderung ansgehen, eine konſtituie⸗ 
rende Berſammlung einzubernfen, die nach dem allgemeinen. 
gleiden, birekten nud geheimen Wahlrecht zu wählen wäre⸗ 

daß dieſe weit über die gegenwärtige indiſche 
Dinausgeheude Loſung eines Tages zum Kamyf⸗ 

niel ber indiſchen Nationalbewegung werden wirö. Bis dahin 
aber wird es nocz ſehr beiße Kämpfe geben. Die Ruhevauſe 
in Indien ſcheint wieder einmal vorſtber zu ſein. 

  

„Maſlesgehanken im beniſchen Baufgemerbe. In Fortfñßb- 
dene der Gleichſchaltnna im deutſchen Priwatsankgewerbe 

Das 18277 gegründete Berliner Bankgeſchäft Genrg From⸗ 
& Go. in den Beſtz der Heimbank A.-G. Berken. 2 

Die bisherigen nichtariſchen Inßaber scheiden ans. 
S Wernunt, die ßeb krader Jaß ansfchließlich in vſſent⸗ 
lichem Beſts befand, hat ibren Namen im Gearg Fromperg 
& So. A⸗G., geändert. Kach Beendigung der Siedlungs⸗ 
Sefnaben, ‚ür öie angenſcheinlich im Dritten Reich geeignete 
Durchfährungsmsglichkeiten nicht mehr deſtehen, will ſich die 
Heimbank in der neuen Form dem Privatkmndengeſchäſt 
Wibiren. Die Transaktion erfolgte in Uebereinſtimmung —— Füratich wieder vonn Der Fuccradpe Aün dem ern kürztich wieder vom Seiter der Facharntre 

   

Privatbanken, Freiberrn von Schröder, aufgeſtellten Er⸗ klärung, „datz Hie Durchführung der Raſfegrundſäse im VBankgewerbe noch nicht gelöſt fei“. 

Dentſche Vautüätigbeit unter dem Nivean ven 1928 
Der ſtarke Anteil der Militärbanten 

Was man meiſt in dem politiſchen Teil der deutjchen 
Seitungen nicht findet. nämlich einige Aurſſchlüſſe über den 
wirklichen Stand der Dinge abſeits aller Schönfärberei, das 
findet man des öfteren au verſteckten Stellen, etwa im Han⸗ 
delsteil deutſcher Blätter. So veröffentlicht das „Berliner 
Tageblatt“ in ſeinem Handelsteil einen Bericht über die in 
Eſſen kitrzlich ſtattgefundene Tagung der Wirtſchaftsgruppe 
Bauinduſtrie“. Im Gegenſatz zu der allgemein zur Schau 
Betragenen optimiſtiſchen Aufſaſſung der weiteren End⸗ 
wicklyng der deutſchen Bauwirtſchaft, die in amtlichen Er⸗ 
klärungen und in der nationalſozialiſtiſchen Preſſe zum Uus⸗ 
druck kommt, wird auf der Eſſener Taguna verſucht, eine 
offenere Sprache zu führen und 

auf den Ernſt der Lage hinzuweifen. 

So berichtete in der großen gemeinſamen Verſammlung der 
Wirtſchaftsaruppenleiter Dr. Vögler über „Die Lage der 
Bauwirtſchaft“. Dieie werde beſonders deutlich gekenn⸗ 
zeichnet, wenn man die derzeitigen Verhältniſſe benen der 
Vorkricgszeit und dem Höhepunkt der Beſchäftigung der 
Bamwirtſchaft im Jahre 1928 gegenüberſtellt. Aus dieſer 
Gegenüberſtellung gehe hervor, daß im Fahre 1935 die Bau⸗ 
produktion noch um rund 10 Prozent unter der des Jahres 
1918 und um 15 Prozent unter der von 1928 zurückgeblieben 
ſei. Es ſei alſo weder der Vorkriegsſtand noch der Höchſt⸗ 

üitand von 1928 erreicht worden. In der geſamten Bauwirt⸗ 
ſchaft ſeien rund ein Sechſtel der in der geſamten Wirtſchaft 
Beſchäftigten in Arbeit. Dieſe Schlüſſelſtellung der Bau⸗ 
wirtſchaft ſei für den Einſatz der ſtaatlichen Mittel zur 
Arbeitsbeſchaffung ausſchlagaebend geweſen. Infolgedeſſen 
habe 1935 der Anteil der öffentlichen Bauten an den ge⸗ 
ſäamten Bauten im Reich rund zwei Drittel betragen, 
während ſich das reſtliche Drittel auf den Wohnungsbau und 
auf gewerbliche Bauten verteile. Dr. Vögler wies dann 
darauf hin, daß jett, in der Zeit noch ſtarker öffentlicher 
Auftragserteilung fi die Bauwirtſchaft Arbeitsreſerven 
geſchaffen werden müßten für die Zeit, da mit einem 
Nachlafſenderöffentlichen Bauten gerechnet 
werden müſſe. Eine ſolche Reſerve ſtecke einmal in den 
induſtriellen Bauten, die ſich trotz „der allgemeinen Kon⸗ 
iunkturbelebung“ bisber noch auf einen völlig unveränderten 
Stand gehalten hätten, daun im Wohnmungsbau. weil ſich der 
Wohnungsbedarf auf jährlich etwa 1.5 Millionen Wohnungen 
erhöht habe, mnd drittens im Straßenbau, wo trotz der 
Reichsautobahnbauten die Höhe der Ausgaben für Straßen⸗ 
bauten in den Jahren 1927 und 1928 noch nicht reicht fei. 

Ebenſo bemerkenswert ſind die Kusführungen des Veiters 
der Fachabteilung Hochbau, Dr. Knüttef, über Tätigkeit und 
Programm der Wirtſchaftsgruppe im Hochbau. Dr. Knüttel 
jagte nuter anderem: „Bei Betrachtung der beutigen Ve⸗ 
ſchäftigungsſtruktur muß man den Schluß ziehen, daß die 
anormale Steigerung der öffentlichen Bauten, welche in 
engem Zufammenhang ſteßt mit der auf kurze Zeit zu⸗ 
ſammengedrängten Wiederwehrhaftmachung, 

keine Grundlage für die Erhaltuna der Arbeitsplätze 
fein kann. Die ſtarke Zunahme des öffentlichen Hochbaues 
wird bald wieder abebben. In der Vauwirtſchaft ſind vund 
1.5 Millionen Arbeiter beſchäftigt, von deren Beſchäftigung 
ſind in der Hauptſache in den Lieferinduſtrien etwa 900 000 
weitere Arbeiter abhängig. Nehmen wir an⸗ daß die Be⸗ 
ichäftigung der Bauwirtſchaft um etwa ein Drittel zurück⸗ 
geht, ſo heißt das, daß allein das Baugewerbe 800 000 Arbeiter 
freiſetzen müßte. Ich will damit nicht fagen, daß dieſe Ent⸗ 
wicklung kommt. Ich hoffe, daß ſe nicht kommt. Aber mein 
Beſtreben geht dahin. dieſe Lage in aller Deutlichkeit aufzu⸗ 
zeigen, weil beizeiten für einen Erſatz der ücher abnehmen⸗ 
den öffentlichen Aufträge durch andere Aufträge geſorgt 
werden muß.“ 
Mit begrüßenswerter Deutlichkeit beſtätigen ſomit die 
verantmortlichen Leiter der deutſchen Bauwirtſchaft, daß die 
künſtliche Ankurbelung der deutſchen Wirtſchaft in der Haupt⸗ 
lache auſ die ſtarken Rüſtungen des Dritten Reiches zurück⸗ 
zuführen iſt und daß desbalb die bisherige Konfunktur bei 
der Bauwirtſchaft ihrem Ende entgegengeht. Daß die öffent⸗ 
lichen Aufträge bei der kataſtrophalen Finanzlage des Reichs 
weſentlich abnehmen werden und daß damik mindeſtens 
einem Drittel der in der Bauwirtſchaft beſchäftigten Arbeiter 
Arbeitslofiakeit droht, iſt ein weiteres Eingeſtändnis, das 
nicht ohne Wert iſt. 

Intereffant iſt es, daß es trotz aller Arbeitsbeſchaffnngs⸗ 
pronramme im Dritten Reich nicht gelungen iſt, die Bau⸗ 
tätigkeit auf die unter den „Syſtemregierungen“ im Jahre 
1928 erreichte Höhe zm bringen. Zwei Drittel der Bautätig⸗ 
keit 1935 gingen auf öffentliche Aufträge zurück. Es hat ſich 
baßei im Zuge der Aufrüſtung hauptſachlich um Bauten 
militäriſchen Chaxakters gehandelt. Das eine Drittel. das 
für Wohnungsbau und gewerbliche Banten übrig blieb, zeigt 
die ſtarke Zurückhaltung, die ſowohl bei der Induſtrie wie 
bei ſonſtigen Autftraggebern berrſcht und den Tieſſtand, 
auf dem die private deutſche Bautätigkeit angelangt iſt. Die 
»noch“ ſtarke öffentliche Auſtragserteilung, eine nicht ohne 
Abficht gewählte Formulierung. veweiſt, daß man in Deutſch⸗ 
land mit elnen itarken Abbremſen der öffentlichen Bantätig⸗ 
keit rechne 

Als Sinm der ganzen Rede mit ibrer Fülle von Ver⸗ 
gleichsmaterial aus den Jahren 1927—1929 ergibt pch eigent⸗ 
lich nur, daß es in den Syſtemzeiten- beſſer war, in denen 
trotz aller Autoprachtütraßen des Dritten Reiches auch mehr 
für den Kirgarsbantercen, Weilev D Imn damals die Kas 
kätiakeit in ganz anderer e Hedte Jahre 1935 
Pereits etwa 50000 Wohnungen weniger bergenellt worben 
als 19834, mo der Wosmnnakéau bereits unzureichend war. 
Das bedentet einen erheblichen Ausfall von Arbeitsmöglich- 

  

   

   

  
keiten. Dieſer den Wohbnungsöedarf in keiner Weiſe befrie⸗ 
digende Wohunnasban vergrößert aber auch die en Lach iit 
not, was cine entiprechende Erböhnng der Mieten nach 

—— 

Kach breimomatiger Haft entlaſfen 
1 des biſchöflichen Ordinarinrg im 
liſchen Laian entnehmen ſit, in 

Domkapitular Dr. Banaſch, der am 28. Noweraber im 
Zuſammenbang mit enen Hiſchphiten in den Räumen der 

lands“ in Schnchaft Genommen würgen war. am 6. Märs 
wieder in Freiheit geſetzt worden. Wit ihm wurden auch die 
übrigen damals feſtgenommenen Perſonen aus der Schutz⸗ 
baft entlaſſen. Wie bereits gemeldet wurde, ſol das Ver⸗ 
fahren weuen Landesverrats gegen die Angeſchuldigten ein⸗ 

Seitſei, 

Sie etner 

2. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme“ 

  

Mittwoch, den 18. Merz 1038 

  

De ſeltſamſten Verbrechen unſerer Epoche 
Das Gebeimnis von Hollawood 

Am Vormittag des 16. Dezember 1035 wurde der Chef des Selbſtmörder⸗Identifizierungsdienſtes bei der Zentral⸗ volizeiſtation Los Angeles, Deicktiv⸗Leutnant Sanderſon, 
in die an der Chauſſee nach Los Angeles liegende Side⸗ walk⸗Bar in Hollywvod geruſen, wo ihn der Polizeiarzt 

Wagner bereits erwartete. In der hinter der Bar be⸗ 
kindlichen Garage lag in ihrem Auto, auf weiche Kißſen ge⸗ 
bettet. die junge, blonde, ſeit kurzer Zeit zur Reihe der 
jührenden Stars gehörende Filmſchauſpielerin Thelma 
Todd. Der Tod war offenſichtlich bereits ſeit Stunden ein⸗ 
getreten; die Leiche war vollkommen erkaltet, das Geſicht 
wies ſchwere Berlesungen auf; einige Zähne waren 
ſchlagen. Kurz, es ſah aus, als habe die Tote einen Schuß 
mitten ins Geſicht erhalten. Aber auch der Bolant zeigte Blutſpuren, und der Polizeiarzt ſchloß daraus, daß die 
Tote offenbar einen unglücklichen Fall getan und ſich ſo die 
15ölichen Verletzungen ſelöſt zugezogen habe. Der Detektt. 
bielt ihm freilich entgegen, daß ein ſolcher Fall ſicher nicht 
das Zerſchtagen der Zähne herbeigeführt haben könne, aber 
auch er fand keine poſitive Erklärung. Der Befund lautete 
infolgedeſſen zunächſt: Unglücksfall oder Selbſtmord. 
Sanderſon aab ſich jedoch mit dieſer Erklärung nicht zn⸗ 

frieden. Er witterte dunkle Zuſammenhänge und eröffneie 
in aller Stille eine Unterſuchung außerhalb des dienſt⸗ 
lichen Rahmens. Er entdeckte, daß Thelma Tood, wie jeder 
zbeſſere⸗“ Star, geſchieden war und ſeither neben ihrer 
Filmtätigkeit, zufſammen mit einem gewiſſen Roland Wefl, 
das Café Sioecwalk betrieb das glänzend ging. Das Ver⸗ 
hör Roland Weſts ergab, daß ôieſer mit Theima Todd ein 
Verhältnis hatte, und außerdem, daß die Garage, in der 
beide ihre Wagen unterzuſtellen pflegten, Weſts legitimer 
Gattin, Jewell Carmen gehörte. Jewell Carmen, die Sarauſ⸗ 
hin ſofort vernommen wurde, erbrachte ch ein lücken⸗ 
loſes Alibi, das durch andere Zeugen ! iat wurde, und 
bewies außerdem. daß zwiſchen ihr und ihrem Gatten ſchon 
ſeit längerer Zeit überhaupt keine Beziehungen mehr be⸗ 
ſtanden hatten. Dieſe Spur war alſo abwegig. 

Andererſeits ergab die Vernehmung des Filmſchrift⸗ 
ſtellers Helmuth Gorin, daß dieſer mit Thelma Todd für 
den Todestag eine Zufammenkunft zur Beſprechung eines 
Manuſkripts vereinbart hatte. zu der die Schauſpielerin je⸗ 
doch nicht erſchienen war. Die Selbſtmord⸗Hypotheſe ſiel 
alſo unter den Tiſch. Durch eine weitere: Zeugenausſage 
wurde ermittelt, daß Thelma Todd und Roland Weſt am MRachmittag vor dem Todes⸗Sonntaa in eine.n Cafe eine 
heſtige Außeinanderſetzung gehabt hatten, in deren Ver⸗ lauk Weſt erklärte, wenn ſeine Freundin nochmals ſo ſpät 
heimkäme, werde ſie die Haustür verſchloſſen vorfinden. 
Weſt, nochmals verhört, gab dies zu, wollte dem Geſpräch 
jedoch keine Wichtigkeit beimeſſen. 

Da die inzwiſchen vorgenommene Autopſie ergeben 
hatte, daß ſich Thelma Todd im Augenblick ihres Todes 
im Alkoholranſch befand und der Tod durch Herʒſchlaa. herbeigeführt durch eine Veraiftung der Lungen, verur⸗ 
lacht War, gelangte der Polizeiarzt zu einer neuen Hyupo⸗ 
theſe. Er nahm an, Thelma Todd habe bei ihrer Heimkehr 
das Haus verſchloſſen gefunden, deshabb einſach in ihrem 
Wagen übernachtet, wegen der Winterkälte den Motor 
laufen laſſen und ſo durch die Gaßsentwicklung langſam, im 

  

    

    

Schlofe, den Tvd gefunden. 
Diefe Thevrie war unbedingt lückenlos, aber Sander⸗ 

fon gab ſich trotzbem nicht mit ihr zufrieden. Der General⸗ 
ſtaatsanwalt Nanee erteilte ihm nach langem Drängen die 
Erlaubnis, die Unterſuchung weiterzuführen, und er ver⸗ 
öffentlichte in ſämtlichen erreichbaren Zeitungen die Auf⸗ 
forderung, ihm alle noch ſo Anſcheinbaren Einzelheiten über 
die letzten Tage der Toten ſofort zu übermikteln. ů 

Dieſe Bekanntmachung hatte überraſchenden Erfolg. Die 
Gattin des Filmſchauſpielers Wallace Ford teilte Sander⸗ 
ſon mit, daß Thelma Todd ſte am 15. Dezember [dem an⸗ 
geblichen Todestag), nachmittaas 4 Uhr, angerufen habe, 
um ein Rendez⸗vous mit ibr zu vereinbaren, zu dem ſie 
noch jemanden mitbringen wolle, über deſſen Beſuch Mrs. 
Tord ſehr erſtaunt ſein werde. Und Jewell Carmen, Weſts 
Gattin, erinnerte ſich nun ihrerieits, Thelma Todd am 
Vormittag des gleichen Tages in ibrem Auto, begleitet von 
einem Unbekannten von ausländiſchem Ausſehen, auf deimn 
Hollywond⸗Ovulevard geſeben zu haben. Dieſe Ausſageu 
beſtätigten zweierlei: erſtens, daß Thelma Todd am Nach⸗ 
mittag ibres angeblichen Todestages noch am Leben ge⸗ 
weſen war, und zweitens, daß in der Afſäre ein Unbekann⸗ 
ter eine Rolle ſpielte, der offenbar Grund hatte, nicht her⸗ 
vorzutreien. 
Sanderſon vernahm daraufbin zuerſt den geſfchiedenen 
Gatten Thelma Todds, einen Italiener Pat di Cicco. Deſ⸗ 
ſen Alibi war jedoch unantaſtbar. Gleichzeitg erhielt aber 
der Geſchäftsführer des Trocaderv⸗Hotels einen anonn⸗ 
men Brief mit der Aufforderung, in der Sache Thelma 
Todd den Mund zu halten, andernfalls werde er „binnen 
kurzem eine Reiſe machen“. Das war charakteriſtiſche Gang⸗ 
ſter⸗Sprache. Waren Gangſter im Spiel? Durchans mög⸗ 
lichl Tbelma Todd beſaß ein Lokal, in dem natürlich auch 
Leute ber Unterwelt verkebrten. Hatte man ſte ohne Erfolg 
zu erpreſſen vertucht? War ſie den Ganagſtern in die Falle 
gegangen? Hatte man ſie mit einem der von den Gang⸗ 
ſtern der Weſttkülte angeblich benutzten 41 Gifte Hehandelt, 
die keine Spuren zurücklaſſen? War Tbelma Todd beſeitigi 
worden, weil fie zu viel Hpuüte? 

Daß Thelma Todd umgebracht wurde, ſteht herte feſt. 
Aber wo, wann, wie und warum? Die unterſuchung bat 
ſich ins Uſerloſe verloren, und das Gebeimnis um den Tod 
der blonden Schauſpielerin wird wohl kaum noch geläftet 
werden. wenn Sanderſon, der nnentwegt weiter vecher⸗ 
chiert, auch geſchworen hat, nicht früber au ſterben, 5is dle 
Affäre Thekma Todd aufgeklärt ſein wird. 

Gtneſt Kieſewetter. D 

Duas Landgut Oe. Sey's 
Die Erwerbung des Führers der Arbeitsfrart 

Das d ⸗-Wochenblatt der Landesbauernſchaft Mhers⸗ 
Iand“ Pringt W. Wort vnd Bild eine Begrüßung 958 „tüngnen 
rbeiniſchen Bauern“, des Leiters der Deutſchen Arbeitsfront 

Sng Leitaßüice Gaſenm Pleßlerg Miart her- Has gers- ofan 
keitige Bild zeint ein großes, ſchönes Landant mit ſtattltchen 
Baulichkeiten. 

  

  

Der Vorname. Ein Darmſlädter Lanfmaun 
batte ſeinem im Jabre 1928 geborenen Sobn nach einiger 
Seit den Sornamen Senin beigelegt und durch Nandver⸗ 
merk in has Geburtenregiſter eintragen laſfen. Der Bater 
ehnte jetzt auf Anfforderung der Behörden von ſich aus üiüANNNNN teilt. mufhit ande au no! 

Amtagerichts die Eintragung des Vornamens Lenin 
ufSüis Selsſcht. kã
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Berlußte eines alten und lieben Freundes getroßßen. 
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Das Geheimnis des Ehepaares Dumollurb 
Warum die Dienſtboten immer ſpurlos verſchwanden 

In einem Gohölz in der Näbe von Lyon wurden bei 
Aushebungsarbeiten im Zufammenhang mit der Errichtung 
eines Waſferturms mebrere Skelette gefunden. Die ange⸗ 
ſtellten polizeilichen Ermittlungen ergaben, daß man hier 
die letzten Beweiſe für die grauenvolle Blutſchuld entdeckte, 
die einſt das Ehepaar Dumollard auf ſich geladen hatte. 
Seinerzeit gelang es lediglich, Dumollard des Mordes an 
einer Hausangeſtellten zu überführen. Er wurde dafür hin⸗ 
gerichtet. Seine Gattin kam mit lebenslänglicher Gefängmwis⸗ 
ſtrafe davon. Niemand ahnte aber dic wirkliche Größe jener 
furchtbaren Taten, denen man alſo jetzt erſt auf die Spur 
kommt. 

Niemand kam zunächſt auf die Idee, daß ausgerechnet 
jene Madame Dumollard, die eine gute Kundin der Stellen⸗ 
nachweiſe für Dienſtboten war, gleichfalls mit finſteren 
RNebengedanken die Mädchen engagierte. Immer wieder er⸗ 
ſchien ſie und forderte die Zuweiſung neuer Dienſtboten an. 
Die anderen — ſo verſicherte ſie — ſeien ihr davongelaufen 
oder hätten ſich als unehrlich erwieſen oder ähnliches. 

Heute kann man ſich rekonſtruierend ausmalen, wie jene 
Mordtaten der Dumollards vor ſich gingen. Den Mädchen 
wurde der Weg zu ihrem neuen Dienſthaus genau beſchrie⸗ 
ben. Sie ſollten ſchließlich durch ein kleines Gehölz gehen, an 
deſſen anderem Ende das Wohnhaus der Dumollards lag. 
Auf dem Wege dorthin wurden ſie dann von Dumollard 
niedergeſchlagen und erdroſſelt und dann in ein ſchon vorher 
ausgeworſfenes Grab geworfen. 

Es kam anſcheinend nur auf die Beraubung der Mädchen 
an, die mit ihren armſeligen Koffern des Weges zogen. Nur 
ein Mädchen entkam den Mörderhänden. Es erſtattete An⸗ 
zeige bei der Polizei. Bei der Durchſuchung des Waldes 
fand man jedoch nur die Leiche eines Mädchens und ſtellte 
dann die weitere Suche ein. Bis jetzt hat man neun derartige 
Gräber feſtgeitellt. Jedoch dürften noch weitere Grabſtätten 
vorhanden ſein, die ſich aber unter den inzwiſchen boch⸗ 
geſchoͤfſenen Bäumen in dem Wurzelwerk unauffindbar ver⸗ 
bergen dürſten. 

Kettiurg der Iunſaſſen des notgelandeten Flugzerges 
In den frühen Morgenſtunden des Dienstag konnte eine 

Reltungsmannichaft zu dem notgelandeten Verkehrsflugzeng 

Wien—Rym, das nahe dem Gipfel der Saualpe auf 2000 
Meter niedergegangen war, vordringen. Nach den Funk⸗ 

meldungen ſind alle Inſaſſen wohlauf. Dir Verletzungen des 
italieniſchen Fahrgaſtes haben ſich als leicht erwieſen. Die 
MRettungsmannſchuaft und die Inſaſſen des Flugzeuges wur⸗ 
den Dienstag mittag in der Talſtation zurückerwartet. 

Das Auffinden des Flugzeuges war ſehr ſchwierig, da 
die von ihm ausgefandten Standortmeldungen zuerſt falſch 
waren. Infolgedeſſen mußte auch die erite Rettungsexpe⸗ 
ditivn unverrichteter Sache umkehren. Montag abend wurde 
dann eine neue Rettungs mannſchaft aus einer Skipatrouille 
von 15 Alpenjägern und 8 Bergführern zuſammengeſtellt, 
der es troßs fürchterlichen Schneeſturmes am Dienstagmorgen 

gelang, bis zu dem Flugzeug vorzudringen⸗ 

  

SDas Glück Bictor Emannel Barabacz'. Der kleine 
Bictor Emanuel Barabacz.„der erſt einige Wochen alt iſt, 
iſt ein wahres Glückskind. Nach Kriegsende emigrierte ſein 
Bater, der landwiriſchaftliche Arbeiter Janos Barabacz aus 
Keczkemeth (Ungarn) nach Südamerika. Im Dezember vori⸗ 

gen Fahres verſtarb er in Buenos Aires in denkbar dürſ⸗ 
tigen Verhältniſſen. Die Witwe, hochſchwanger, beſchloß, in 

die Heimat zurückzukebren. gab auf dem italieniſchen 
Schiff, auf dem ſie die Ueberiahrt machte, einem Knaben 
das Leben. Die Paſſagiere der erſten und zweiten Klaſſe 
veranſtalteten eine Sammluna für die arme Rückwanderin, 
ödie 20 000 Lire einbrachte. Als der Kapitän ihr die Summe 
überreichte, beſchloß die Mutter, das Kind zu Ehren des 
italieniſchen Königs Vietor Emannel zu nennen. In⸗ Keczke⸗ 

meth bekam ſie von der Schiffahrtsgeiellfchaft die Nachricht. 

daß die italieniſche Regierung dem kleinen Victor Emanuel 
weitere 65 000 Lire ſtiftete. Und die Geſellſchaſt erklärte ſich 
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Die Geſchichte der Menſchen 
Anatole France 

Als der junge Prinz, Schüler des Doktor Zeb, ſeinem 
Vater auf dem perſiſchen Throne folgte, ließ er alle Ge⸗ 

lehrten ſeines Reiches zufammenrufen und ſprach zu 

ühnen: 
„Mein Lehrer, der Doktor Zeb, hat mich gelehrt. daß 

die Handlungen der Herrſcher weniger Irrtümern unsge⸗ 

8etzt wären, wenn fie durch das Beiſpiel der Vergangenheit 

erleuchtet würden. Desbalb möchte ich die Annalen ber 

Völker ſtudieren. Ich befehle euch, eine Weltgeſchichte⸗ 3u 

ſammenzuſtellen und dabei nichts Weſentliches auszulaffen. 

Die Gelehrten verſprachen, den Sunſch des Fürſten zu 

erfüllen, und machten ſich ſofort an die Arbeit. Nach dreißig 

Jahren erſchienen ſie wieder vor dem König, gefolgt von 

einer Karawane von 12 Kamelen, deren jedes 500 Bände 

trug. — — 
Der Aelteſte der Gelehrten warf ſich auf den Stufen des 

Thrones nieder und ſprach alſo: 

„Maieſtät. die Akademiker des Reiches baben die Ehre, 

Euer Majeſtät die Weligeſchichte zu Füßen zu legen, die 
ſte auf Bunſch Eurer Maieität geſchaffen haben, ſie umfaßt 
6000 Bände und enthält alles, was ſie über die Siiten der 

Völker und die Sechſelfalle der Regierungen zujammen⸗ 
tragen konnten. Sir haben alle alten Chroniken- die zum 

Glück aufbewahrt wurden. Harin auſgenommen und ſie mit 

reichlichen Fufnoten ‚ber die Geographie, Chronologie 

und Diplomatik ausgeſtattet.“ 
Der König antwortete: ů 

„Meine Herren, ich bin Ihnen für die Mühe, der Sie 
ſich unterzogen haben, jehr verbunden. Aber ich bin durch 

die Regierungsgeſchäite in Anſpruch genommen. Im übri⸗ 

gen bin ich in der Zeit. in der Sie gearbeitet haben. nicht 
jünaer geworden. Vor zeün Jaßren ſchon babe ich. was die 

Dichter die Mitte des Lebens nennen, überſchritten. Ange⸗ 

nommen, ich ftürbe als bochbetagter Greis, ſo könnte ich 

boch kaum die Zeit finden, eine ſo gewaltige Geichichte zn 
leſen. Ich werde ſie alio in den keniglichen Archiven auf⸗ 

bewahren laffen. Sollen Sie mir darum, meine Herren, 
einen Auszug daraus anjerti zen.“ u 

Die verßüſchen Akademiker arbeiteten abermals zwanzia 

Jahre lang und brachten dann die gekürzte Geſchichte der 

Meuichen dem König auf drei Kamelen an den Hof. Aus 

6000 Bänden warcn nur 15% geworden. — 
„Maieſtät“, jagte der Aelteſte der Gelehrten mit einer 

     

bereit, den Knaben, ſobald er 14 Jahre iſt, in ihre Dienſte 
zu nehmen. 

Oie „ſiantegefühelichen“ Bibelforſcher 
Ein Amerikaner vor Gericht 

Ein amerikaniſcher Muſikſtudent, der ſich ſeit Jabren in 
Berlin aufhält, hatte ſich vor dem Berliner Sondergericht zu 
verantworten, weil er das Verbot der „Internationalen 
Bibelforſcher⸗Vereinigung“ übertreten hatte. Der Ange⸗ 
klagte, der 33 Jahre alte Lawrence B. aus Oklahoma, häatte 
einem Mitangeklagten, dem 43jährigen Fritz O. aus Verlin, 
noch nach der Auflöſung dieſer religiöſen Sekte einige Bücher 
der Vereinigung zur Weiterverbreitung übergeben. In weit 
größerem Umfange batte O. Propaganda für die verbotene 
„Bibelſforſcher⸗Vereinigung“ bunehhe Bei ſeiner Verhaftung 
beſchlagnahmte man beim ihm eine größere Anzahl von 
Schriften dieſer Sekte. Der Angeklagke B. beſtrikt, Bücher 
weitergegeben zu haben, wurde aber durch die Ausſage ſeines 
Mitangeklasgten überführt. Mit Rückſicht darauf, daß B. kein 
Reichsdeutſcher iſt und nicht etwa aus „ſtaatsſeindlicher“ Ein⸗ 
ſtellung heraus gehandelt hat, beließ es das Sondergericht 
bei einer Geldſtrafe von 150 RM., die als verbüßt gilt. Bei 
O. wurde ſtrafmildernd berückſichtigt, daß er aus religiöſer 
Ueberzengung handelte. Eine Gefängnisſtrafe von fünf Mo⸗ 
naten verhängte das Gericht aber dennoch gegen dieſen 
religiöſen „Staatsfeind“. 

Neber 300 chineſtſche Pilger ungekommen? 
An Bord einer mit Pilgern überfüllten Dſchunke, die ſich 

auf der Fahrt nach dem inneren Kwantungo beſand, brach 
Feuer ans. Angeblich ſind über 300 chineſiſche Pilger, die im 
Innern der Dſchunke eingeſchloſſen waren, in den Flammen 
umgekommen. 

  

  

Ueberſchwemmung durch Eisſtanungen in Lettland 
Das Flußbett der Düna iſt durch Eisſtanungen in der 

Länge von 13 Kilometern zwiſchen Dünaburg und Liksna 
geſperrt, was zu einer Erhöhung des Waſfſerſtandes um 
5Meter geführt hat. Die Düna iſt über ihre Ufer getreten 
und hat die ganze Umgebung überſchwemmt. Schutzwehr und 
Eingeſett.urden zur Hilfeleiſtung in den bedrohten Gebieten 
eingeſetzt. 

Ein Dorf in der Gewalt der Ausſitzigen 
Das rumäniſche Dorf Iſacea hat vor wenigen Tagen Stun⸗ 

den erlebt, die die grauenhafteſte Phantaſie Edgar Allan Poe's 
überboten. 123 Ausſätzige, darunter 45 Frauen, brachen aus 
dem in der Nähe gelegenen Leproſorium Tikileſti aus und 
zogen unter wilden Schreien durch das Dorf. Es handelte ſich 
um eine Proteſtdemonſtration gegen die mangelhafte Ernäh⸗ 
rung und Pflege im Leproſorium. Als der Zug der Aus⸗ 
fätzigen geſichtet wurde, ſchlug die Sturmglocke auf dem Kirch⸗ 
turm an. Sämtliche Dorſbewohner verbarrikadierten ſich in 
ihren Häuſern. Die wenigen, die ſich nicht ſchnell genug in 
Sicherbeit bringen konnten, wurden von den Ausſätzigen mit 
den Schreien „Jetzt biſt auch du unrein!“ angefallen. Den 
Kranken gelang es, das Gemeindeamt zu beſetzen. Die tele⸗ 
phoniſch herbeigeholte Gendarmerie umzingelte das ganze 
Dorf. Mit unendlichen Vorſichtsmaßnahmen trat man mit den 
Ausfätzigen in Verhandlung, die zum Schluß gegen die Zu⸗ 
ſicherung, daß die Zuſtände in der Anſtalt gebeſſert werden 
würden, ſich zum Abzug bereit erklärten. Die Eskorte folate 
ihnen in größerer Entfernung. Das Dorjf wird vollſtändig 
desinfiziert werden müſſen. Die zum Gluck nicht zahlreichen 
Perſonen, die in nähere Berührung mit den Kranten gekommen 
ſind, werden unter Bevbachtung geſtellt. 

  

  

Selbfimord? Bei Weißwaſſer in der Sherlaufttz brannte 
Dienstag vormittaa das Waldhaus am Braunſtein, ein be⸗ 
liebter Ausflugsvrt, nieder. Das bölzerne Gebäude ſtand 
bereits in hellen Flammen. als die Feuerwehren eintrafen. 
Der hewtar Walter Höregott wurde unter den Trümmern 
erſchoſſen aufgefunden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach liegt 
Selbſtmord des Pächters vor, der vorber das Hans angeſteckt 
haben dürfte. 

Dieoſterreichiſche Soiluliſen vor Gericht 
Unter der Anklage der illegalen Fortführung der Partei 

Am Montag begann in Wien der größte öſterreichiſche 
Hochverratsprozeß ͤer Nachkriegszeit. Angeklagt ſind dreißig 
Sozialiſten, die beſchuldint werden, die aufoclöſte Partei⸗ 
organiſation wieder aufgezoögen und Vorbereitungen ge⸗ 
tröoffen zu haben, einen allgemeinen Volksaufſtand herbei⸗ 
zuführen, das herrſchende Regime zu ſtürzen und die Dik⸗ 
tatur des Proletariats zit errichten. 
Die Hauptangeklagten ſind der ehemalige, verantwort⸗ 

liche Schriftleiter der Wiener „Arbeiterzeitung“, Karl Hans 
Sailer, und die bekannte Arbetterführerin Maria Embart 
nus St. Pölten (Niederöſterreich). Unter den übrigen Ange⸗ 
klagten befinden ſich Bundesbahnbeamte, Straßenbahnſchaff⸗ 
ner, Hochſchüler, Metallarbeiter, Rechtsanwälte, Schriftſteller. 

In der Anklageſchrift wird hervorgehoben, daß im Sep⸗ 
tember 1934 in Wien eine geheime ſozialiſtiſche Konferenz 
ſtattgefunden habe, bei der ſich ſozialiſtiſche und kommuni⸗ 
ſtiſche Paxteianhänger zu einer neuen Einheit, „Vereinigte 
Sozialiſtiſche Parteien Oeſterreichs“, zuſammengeſchloſſen 
hätten. Als oberſte Leitung für die neue Partei ſei ein 
Aktionskomitee gegründet worden, das ein Aktionsprogramm 
mit Anweiſungen für eine Zerſetzungsarbeit in der Polizei 
und der Gendarmerie und Anweifungen für den Straßen⸗ 
kampf ausnearbeitet hätte.⸗ ů 

Der Prozeß iſt vorläufig auf fünf Tage augeſetzt, dürfte 
aber wahrſcheinlich länger dauern. 

Zwiſchenjälle während der Verhandlung 

Während der Verhandlung des Sozialiſtenprozeſſes in 
Wien wurde eine Frau verhaftet, die plötzlich aufgeſprun⸗ 
gen war und eine ſozialiſtiſche Rede hielt. 

Im Laufe der geſtrigen Nachmittagsverhandlung kam es 
zu einem zweiten Zwiſchenfall. Die chemalige öſterreichiſche 
Nationalratsabgeordnete Jochmann, die im Zuſchauer⸗ 
raum dem Prozeß folgte, machte wiederholt genen das jesige 
Syſtem gerichtete Zwiſchenrufe und wurde von ihrem Platz 
weg in Haft genommen. 

Der größte Teil der Nachmittagsverhandlung war mit 
der Vernehmung des Hauptangeklagten Sailer, der ver⸗ 
autwortlicher Redakteur der Wiener „Arbeiterzeitung“ war, 
ausgefüllt. Ueber die große Konferenz der öſterreichiſchen 
Sozialiſten in Brünn vom 30. 12. 1934 bis zum 2. 1. 1935 
verweigerte der Angeklagte genau ſo wie alle anderen At 
geklagten jede genauere Angabe. 

Großes Intereſſe ansländiſcher Sozialiſten 

Am Dienstag ſind in Wien zahlreiche Vertreter aus⸗ 
ländiſcher ſozialiſtiſcher Organiſationen augekommen, um als 
Beobachter au dem Prozeß teilzunehmen. Bis jetzt hat aber 
nur der tſchechoſlowakiſche Abgeordnete und Chefredakteur 
des „Pravo Lidu“, Stivin, eine Eintrittskarte erhalten. 
Unter den Perſönlichkeiten, denen das Präſidium des Land⸗ 
gerichts vorläufig den Zutritt zum Prozeß verweigerte, be⸗ 
finden ſich auch der Vizepräſident des Außenausſchuſſes der 
franzöſiſchen Kammer, Longuet, und der Vertreter der eng⸗ 
liſchen Trade⸗Union, Philipp Pricc. 
Aus zahlreichen Ländern ſind in Wien Proteſttelearamme 

eingelaufen. Die allgemeine Entrüſtung und das Intereſſe, 
das der Prozeß findet, baben das Regierungsblatt, die 
„Reichspoſt“, ſehr unangenehm berührt. * 

Ein Deukmal für den erſten Raucher 
In einem kleinen Ort in der ſpaniſchen Provinz Huelva 

wurde kürzlich unter großen Feſtlichkeiten eine Marmor⸗ 
tafel für einen Märturer des — Rauchens enthüht. Ro⸗ 
drigo de Jerez hieß der berühmte Sohn dieſes Dorfes, der 
nach einer alten Ueberlieſerung die Sitte des Rauchens in 
Europa eingeführt haben ſoll und deshalb zehn Jahre ſei⸗ 
nes Lebens hinter Kerkermauern zubringen mußte. Es 
wird erzählt, daß Rodrigo im Gefolge des Kolumbus an 
der Entdeckung Amerikas teilgenommen hatte. Als An⸗ 
denken au dieſe Reiſe brachte er eine große Menge Tabak⸗ 
blätter mit nach Hauſe, die er anzündete, nachdem er ſie zu⸗ 
ſammengerollt und in den Mund geſteckt hatte. Seine Frau 
entſetzte ſich über dieſe Unſitte ihres Mannes und klagte 
ihn bei der Inanuiſition wegen ſeiner teufliſchen Künſte an. 
Rodrigo wurde Geſängnis geworfen und ſein Haus 
durch eine Reinigung von den „Dämonen“ befreit. Erſt 
nach zehn Jahren, als ſich die Gewohnheit des Tabakrau⸗ 
chens bereits über große Teile Europas ausgebreitet hatte, 
wurde Rodrigo de Jerez wieder in Freiheit geſetzt. An der 
Marmortafel, die eine große ſpaniſche Tabakgeſellſchaft an 
dem Geburtshaus des erſten Rauchers Europas anbringen 
ließ, werden der Nachwelt die Verdienſte und die Leiden 
des „Märtyrers des Tabakes“ geſchildert. 

   

   

   

  

  
  

von Alter und Arbeit geſchwächten Stimme, „hier iſt nuſer 
un boben Wir glauben, nichts Weſentliches ausgelaſſen 
än haben. 

„Möglich“, ſagte der König, „aber ich werde es nicht 
leſen. Ich bin zu alt, langwierige Unternehmungen gezie⸗ 
men meinem Alter nicht; kürzen Sie das Werk nochmals, 
und zwar unverzüglich.“ 

Die Gelehrten beeilten ſich ſo ſehr, daß ſie ſchon nach 
zehn Jahren mit einem einzigen Kamel wiederkehren konn⸗ 
ten. das 500 Bände trug. 
„Wir ſchmeicheln uns., ein Handbuch hergeſtellt zu haben“, 

ſagte der Aelteſte der Gelehrten. 
„Sie waren noch immer nicht kurs genug, meine Her⸗ 

ren“, antwortete der König. „Ich ſtehe am Ende meines 
Lebens. Kürzen Sie die Geſchichte der Menſchbeit, wenn 
Sie wollen, Daß ich ſie vor meinem Tode noch kennenlerne.“ 

Nach fünf Fahren konnte man den Aelteſten der Ge⸗ 
lehrten wieder vor dem Palaſt erblicken. Er ging auf 
Krücken und führte einen kleinen Eſel am Zügel, der ein 
arvßes Buch auf dem Rücken trug. — — 

„Beeilen Sie ſich“, ſagte ihm ein Offisier, „der König 
liegt im Sterben.“ 

In der Tat, der König lag auf dem Totenbette. Er rich⸗ 
tete einen faß ſchon erloſchenen Blick auf den Aelteiten der 
Gelebrten und deſſen großes Buch und fagte ſevfzend: 

„So werde ich alſo ſterben, ohne die Geſchichte der Men⸗ 
ſchen zu kennen!“ 

„Maieſtät“. ankwortete der Aklteſte der Gelehrten, der 

dem Tode faſt ebenſo nahe war wie der Könia, »ich will 

dieſe Geichichte für Eure Mafenät in drei Worte zuſam⸗ 
menfaffen: Die Meuichen wurden geboren, litten und 
iterben.“ ů —ů 

So erfubr der König von Perüen die Geſchichte der 
Menſchen in dem Augenblick. wo er, wie man zu fagen 
vpflest, in eine beſſer⸗ Weli einging. 

  

Die Besüge für Affelloren regelt eine Bekanntmachung 
des Präfidenten der Reichsanwaltskammer vom 2. März 
1536 (Nr. 1836). Das Grundgebalt beträgt während der 
beiden erßten Jabre 3100 Rm. in: dritten und vierten Jabr 
5550 Rm. Hierzu tritt in Berlin. Hamburg und einigen 
Städien des Weſtens ein Sonderzuſchlag von 3 bis 5 Pros- 
Die Geiamtbezüge lausichl. des Kinderzuſchlags) werden — 
wie bei den Beamten — urt 19 bis 21 Proz. gekürzt. Da⸗ 
mit dat ein lediger Probe⸗Aſſeßor in Verlin etwa ein Mo⸗ 
natseinkommen vnon 300 Rm., ein verhleirateter Anwalts⸗ 
ahßeior Monatäbezüae von etwa 850 Rm. Die Rechts⸗ 

anwälte haben die ihnen überwieſenen Aſſeſſoren ſelbſt, und 
zwar grundſätzlich mit dͤieſen Bezügen, zu beſolden. 

Junge Dichtung 
„Kürzlich hatte ich an den Feuilleton⸗Schriitleiter einer 

großen deutſchen Tageszeitung geſchrieben, er möge mir 
doch eine Anzahl der Gedichtbände ſchicken, die unter der 
Aubrik „Nenerſcheinungen“ in ſeinem Blatte verzeichnet 
waren: es werde mir Freude machen, etwa unter dem Titel 
„Junge Dichtung“, eine zuſammenfaſſende Beſprechung 
der Gedichte zu ſchreiben . .. Der Redakteur tat mir meinen 
Willen, und heute kamen mir die Gedichtbänodͤchen, vier⸗ 
zehn an der Zahl, ein dickes Päckchen. ins Haus. Nun 
babe ich die ganze Nacht geſeüen und geleſen, geleſen, eines 
nach dem anderen — und nichts gefunden. was des 
Leſens wert war. Ich wollte das einfach nicht alau⸗ 
Pen: Sollte öenn gar nichis von all den vielen ...2 Und ich 
babe dies und fenes bereits verworfene Bändchen wieder 
genommen, darin geblättert und den oder jenen Vers, das 
eine oder andere Gedicht noch einmal, noch smeimal ge⸗ 
leſen. Ich ziebh mich ſelbit der Dumpiheit und Stumpfheit, 
der Kälte und Licbloßñgkeit, der Verſtändnisloſigkeit und 
Ungerechtigkeit — und ich nahm mir wieder einen Band 
vor. Aber das traurige Bils der erſten Verſe wurde 
durch die letzten nicht verſcheucht, und das zweimalige. drei⸗ 
malige Seien ein und desſelben Buches machte mich nicht 
froher. Es machte müde und boffnunas Iu s: Alle öteſe 
vergebliche Verſeſchmiederei mitanſehen zu müſſen und unter 
ôen paar bundert Gedichten auch nicht eines zu finden. zu 
Raucdte. ſagen konnte „Ja!“, das einen froh und dankbar 
machte. 

»Mit Liebe, mit Friſche, mit Freude war ich bereit ge⸗ 
weien, viele junge Dichter kennen zu lernen; wie gerne 
wollte ich mich mitnebmen laßen in den Schwung ihrer 
Berie, in Len Klana ibrer Sorache, in die Bewegung ſhbres 

üblens nnö Denkens! Aber nun war ich tranrig, da lag 
das dicke Verſebündel. und was batte ich vor mir: Papier, 
ſonſt nichts“ 

(.Preuz. Seitung“, Köniasbera. vom 7. Februar 18325) 

  

   

  

Brigitte Helm wil die Kilwilanfbahn aufgesen. Brigilte 
Helrn, die ſich zurzeit in dem italieniſchen Kurort Seſtriere 
aufbält, ſoll erklärt baben, daß ſie die Abſicht habe, ihre 
Filmlaufbabn zu verlaſſen. Der Film „Prinz Woronzeff- ſel 
übre letzte Rolle aeweſen. Brigitte Helm hat ein zwei Mo⸗ 

nate altes Kind.   
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Danziger Marktberichte 

Der Getreibemorlt 

In der Berichtswoche war der Markt infolge der politi⸗ 

ſchen Beunrubigung ſehr nervös. Am Ende ber vergange⸗ 

nen Kalenderwoche war die Tendenz ausgefprochen feſt. Man 

zablte bamals wejentlich höbere Preiſe als n Beginn dieſer 

Woche. Die Marktlage iſt ausgeſprochen ſtetig. Das An⸗ 

gebot aus der polniſchen Provinz bleibt immer noch ſebr 

klein; aber auch der Abſat nach dem Auslande it nicht 

groß. Die Preiſe iiegen beträchtlich, über den unſerem 

vorigen Wochenbericht zugrunde liegenden Preiſen vom An⸗ 

fang der Kalenderwoche. Em geſtrigen Tage wurden jol⸗ 

gende Preife angelent lalle Notierunden in Slotp): 

Gerſte: Futtergerſte 105 Pfd. 15,86, Dirrchſchnittagerſte 

114%5 Pfb. 16.35, Mittelqualitäten 16.50—16.25: für aute Ger⸗ 

iten zaahlte man bis 17.5. Trotz des bößeren Niveaus 

gegenüber dem Anfang der vorigen Kalenderwoche ſind die 

Preiſe gegenüber den boben, zu Ende der Vorwoche erzielten 

Notierungen abgeſchwächt. da zu diefem Seitvunkt für Durch⸗ 

ſchnillsgerſte ſchon 16.60 und für Futtergerſte 16.10 bröablt 
mwurden. Aehniich wie bei Gerſte lirgt es bei anderen Ge⸗ 

treideſorten. 
Roggen: In den letzten Tagen, beſonders am Montag, 

üind ſehr große Rognenmengen nach dem Mittelmcer verkanft 

worden. Aus dieſem Grunde konnte ſich der Roggenpreis 

mit 14.40 bis 1450 gut behaupten. 

Weizen: Hierin iſt wenig Geſchäſt. Es Peſtebt nur 

Abſatz ſür Weißweizen, für den 2050 bis 20.40 angeleat 
werden. Für Buntweizen zahlt man 20.00. Bei diefem Ar⸗ 
tikel iſt nicht cin ſo ſtarker Preisaufſties zu verzeichnen wie 

bei anderen Getreibearten. 

Hafer: Hirrin iſt das Angebot Belonbers lein. Gute 

Abſatzmöglichkeiten beſteben für erüklaiſige Qualitéten an 

Saatzwecken. fär die 19.0 bis 17.00 angciegt werben. wie 

auch für Durchichnittsbafer. fär den 1500 gezahlt werden. 
Es ſind in den letzten Tagen bierin enige Berlänfe nach 

Finnland zuſftandegekommen. 

Hülfenfrüchte: Das Geſchäft in Biktoria- und grũ- 

nen Erbſen ißt immer voch gleich uull Kur für gute arünt 

Erbſen deſteßt etwas Abſatmöglichkeit Man beäablt Sier⸗ 

für 21.5ʃ-220. Für Pelnſchren und Sicken iß die Nach⸗ 

frage nuch weiterbin gut. Das Angebot noc Danzia für 
Erportzwecke in weiter flein. da in Aolen und Pomrnerellen 

aute Nachfrage zu Saatäwecken beneht und bierbei beiſcrt 
Kreiſe als beü einem Verkauf nach Dansia erzielt werden. 

Man zahlt für Wicken 250—23.50, für Pelnichken 2450 bis 
21.50. In Speiſcbobaen itt kein Geſchäß Die Preiſe für 
Pferdebohnen baben auf 100—195, Oir für Tauberibrhnen 

auf 20.00 und darüber angezogen. 

Saaten: Die nach Nußland verfonften gröscren Men. 
gen Rotilee üud irtt wit dem Somieidanpfer „Sarccv⸗ 

von Danzia verladen wurden. Die Sare wird vom bier 

nuch bem eiskreien ruifſchen Hafen Murmamit 
wo ſie weiter nach dem füdlichen Teil Rußlands oerladen 

wird. Es ißt nicht nuintertfant. bei Den KIreſantfäufen der 

  

Preis füär gute Sarr üt alid ſebr Dun 8 
nernuirmhrgangen. In Beiüllee in das Grichaßft mocs immer 

sebr kein ebero werben Oellenten faſt nicht gebandelt, da 

für diefe Artikel Abrehrner feblen. 

getätigten Serkämfe einem erbebfihen Teile 

woch richt usgtnhri ünb. Dir Danziner Sager der Eies- 
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fallende Norweger (10/1200 und 12.11900 ſind auch writerßin 

ſtark geſucht; es werden dafür bis zu 53 Zlotmv gezahlt. 

Großfallende Norweger find weniger geſragt. Alle Preiie 

verſtehen ſich verzollt frei Waggon. An Eingängen iſt außer 

den norwegiſchen Tourendampiern nichts zu verszeichnen. 

Ans Polen 
Die Mehl⸗ und Getreidenusjuhr über Ghdingen foll nach der 

noch in dieſem Wirxiſchaftsjahre zu erwartenden Indetrieb⸗ 

nahme des neuen großen Geireidcelevators einen gewalligen 

Auftrieb erhalten. Der Elevator ſoll nach optimiſtiſchen Be⸗ 

rechnungen von polniſcher Seite nicht nur den größten Teil der 

polniſchen Getreldeausjubr. ſondern auch die bisher über Dan⸗ 

zig betriebene Mehlausfuhr nach Gdingen umlriten. „Polſla 

Goſpodarcza“, das Sprachrohr des polniſchen Handelsminiſte⸗ 

riums. glaubt mit Sicherheit annebmen zu Lönnen, daß der 

Elevator auch größere Lagerräume für Mebi enibalten wirb. 

Daß Danzig dadurch nicht neue ſchwere Schüden entſteben. das 

zu vermeiden, wird wohl Suache der Danziger Regierung und 

ihrer Haſenpolitik ſein. Denn es wäre ſebr etrüblich, wenn 

nach ſo vielen andrren Ausfuhrzweigen auch die Getreide⸗ und 

Mehlausfuhr aus Danzig abgelentt werden würde. 

Steuerſentungen und Erieichterungen für Lafuhesenaus- 

ſuhr ſtanden ider Tagesordnung der letzten Situng des 

Wiriichaftsausſchuſſes des volniſchen Minifterratcs, aui Srund 

der Euwjehlungen der großen Birtichaftstagung. die Anjang 

dieſes Monats ſtalrjand. Die Steuerlenkungen ſonen vald. und 

ohne unnötige ſormaliſniche Exichwerungen in Sraft iteien. 

Weiter wurde über Eininbrerleichterungen jür Maſchinen. bas 

Kobſtolf⸗Problem, Erltichꝛerungen beim Kaui im Inland her⸗ 

geſtellter Auiomobile und Wotoriſicrungsſtagen beraten. 

Der pyiuiſch-frumzöfiſcht Karcnvertchr gcßaltete ſich nach 

amilicher franzöſticher Srariti im vergangenen Jahbr derart, 

daß Franlreichs Import aus Polen 153 Will. Franlen 2.4 

Mill. Franken weniger als 1834) der franzäßliche Warenexport 

nach Polen 128,1 Will. Franten n½5 Mill Kranten weniger 

als im Vorjabri berrug. Pelen bar alio im Scrlchr mit Frank⸗ 

reich einen Ausſubrüberichns vin 218 Nid. Franken- alio 

eint Sieigerung im Vergleich zum Vorjabr um 8.0 Millionen 

Franken erziell. Der wichligür Ausinbrartikel Polens nach 

Frantreich ſtellte Koble dar, ani die mehr als die Salite des 

aeſamten franzöſiichen Imperts aus Polen entfiel. Es jolgen 

Holz, Flachs, Sauicn and Lumpen. 

Um vic Leusrpanifelien der Gvingener aſenverwaltung. 

Am 18 März finder eine Sitzung des Ausſchuſſes für au?. vär⸗ 

tigen Handel bei der Barichaner Indninrie- und Hanbelsfam⸗ 

mer ſtatt. um zu dem Proicli cinek Geletcs über die Stommer⸗ 

zialifirrung des Edinger Haſens und der Oxgasiiation einer 

Sctlatamer Siellung zu nebmen. TDer Geſetzesverjchlaa der 

Sommerzialifierung des Edinger Kaiens gehi dahin. der Ha⸗ 

jenverwaltung den Charafier eincr naatlichen Serwaltmg in 

Sehmen und iie a81 Prigarwirlickaftlähe Baſis auszaneflen. Der 

Dircktor und Vizedirctter des Saicnannts würden nach bem 

Proielt vom Handelsmintter ernanni werben. Der Hajenrat 

würde cine bcratende Körperichafi dargellcn. in der der Han⸗ 

delsminifter den Soriit füihren würde⸗ 

Zinsſertumg bei her Enrichmduns. Sie dir -Gazein Hand- 

Iowa“ meldri, ſoll in der nachken Zeit eine Ausiührungsver⸗ 

ordnung zu den Emichuldnnasgeirten für bir Stüatsbunſen 

cricheinen. Der Ziusſat bei Entfchuldungen ſoll in den Raat⸗ 

Ii Banfen ermäßigt werden nnd düriir zwiſchen 5e bis 
E Sent ſiegen. 

Die anf dern Gdingrrer Cüſfmertt sieht immer 
mebr on. Ani Lebirn Andionen fonnie men jiegar cinen 

Artvißen Warigtl an Sarr bemerlru. Das Amerene für Apfel⸗ 

Rren. brirnbers ipanlicher Sertnnfz. nReist inmer h. Preiſe 

für ipaniſche Apfelſfinen: ⸗Birod⸗Sdal 31. 108 pis 
1.15 bro Kils neuso: palaRinenſiiche Apfelftinen. 

Marfr Grmtzermez 31 1.15 kis 18 Frr Kils Rens- 

ED SI. I1S bis 1.2 Fra Kils neiie- Lord“ SI 1.30 Dis 
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Deutſcher Außenhandel im Febrnar 
Trotdem die Außenhandelsumſätze im Februar jowobl bei 

der Einfuhr wie bei der Ausjußtr gejunken ſind, ſchließt die 

Handelsbilan; für dieſen Monat mit einem Ausfubrüberſchuß 

von 40 Millionen Reichsmark ab, während im Januar der 

Ausfuhrüberſchuß nur eiwa 18 Millionen Reichsmart betrug. 

Um dieſes Ergebnis mit dem Anſchein einer Beſſerung der 

Außenhandelsbilanz zu erreichen, mußte vie Einjubr ſehr ſtark 

gedroſſelt werden. Die Einſuhr war mit eiwa 1 Mill. Rm. um 

etwa 30 Mill. Rm., d. b. 8 Prozent geringer als im Januar. 

Da die Durchſchnittswerte des Imports leicht geſtiegen kind, war 

die mengenmäßige Verminverung ſogar noch ſtärter als die des 

Einſuhrwerts. Im Gegenſatz dazu war die⸗, Ausfuhr mit 374 

Mill. Rm. im Februar um 8 Mill. Rm., d. h. um etra 2 Vro⸗ 

zeut., niedriger als im Januar. Mengenmäßig war der umge⸗ 

lebrte Prozeß wie bei der Einjubr jeſtzuftellen. Denn mengen⸗ 

mäßig war die Verminderung noch geringer, da der Wert⸗ 

rückgang durch niedrigere Ausfuhrdurchſchnittswerte bevingt 

iſt. Dieſe Erſcheinungen zeigen die Zwangslage des deutſchen 

Außenbandels. Um eine verhältnismäßig seringe Altivität her⸗ 

beizujführen, mußte die Einſuhr in ſehr— ſtarkem Maße, um 

etwa „u eingeichränkt werden, während die deuiſche Ausjjuhr 

bei ſteigenden Robſtoſipreiſen auf dem Weltmarkie dieſe Ent⸗ 

widlung, wie es doch natürlich wäre, nicht miimachen kann, 

vielmehr durch Senkung der Ausſuhrpreiſe verſuchen, mußz, 
das frühere Terrain einigermatzen zu balten. aljo voltswirt⸗ 

ſchaftlich geſeben, mit Schaden expottieren muß, da die ver⸗ 

arbeiteten Nobſtoffe ja zu den höheren Weltmarkipreiſen wie⸗ 

der eingedeckt werden müſſen. 

Bei der Einfuhrdroſſelung iſt es bezeichnend, welche Pro⸗ 

dulte Deuiſchland heute einzuſparen verſucht. Denn dabei 

waren in erſter Linie Erzeuaniſſe beteiligt, die im Gebiet der 

Ernährungswirtſchaft eine Kolle ſpielen, und deren Import 

allein ſaſt 14 Mill. Rm. auſ Robſtoſſe entfallen. Alle die 

juhrichrumpfung. gedroſſelt wurden. Im einzelnen betrifft der 

Einſubrrückgang bei tieriſchen Nahrungsmitteln hauptiächlich 

Tran (— 4.5 Mill. Km.), Fleiſch (— 1.9 Mill. Nm.) und Tärme 

— 1.2 Mill. Rm.), bei der Einfuhr von pflanzlichen Kah⸗ 

rungs⸗ und Genußmitteln iſt eine Einfuhrſchrumpfung haupt⸗ 

jächlich bei Kaſſee (— 4.9 Mill. Am). Obit (— 38 Mill. Rm.): 
Keis (—1.1 Mill. Rm.) und Oelkrüchten (— 1.2 Mill. Rm.) 
jeiltzuſtellen. Kur die Einſubr von Südfrüchten (= 4,1 Mill. 
Nm.), dieſe wabrſcheinlich wegen der Lieſerungen nach Itallen. 
die durch die Südfrüchte bezablt wurden. und in geringerem 
Umfang von Robtabak ( 1,1 Mill. Rm.) iſt geſtiegen. 

Bezeichnend für die Lage Deuiſchlands iſt es weirer. daß 

von der im Vereich der gewerblichen Wirtichaft jeſtzuſtellenden 
Eininbrverminderung gegenüber dem Januar um 16 Mill. 
allein faſt 14 Mill. Rm. au fRohſtofſe entfallen. Allein die 

Baumwolleinſuhr iſi um 10. Mill. Rm. zurückgegangen. Auch 

ſind jür 5,1 Mill Rm. weniger Erze eingejührt worden als 

im Vormonat. Steigerungen liegen bei ver Einfubr von Roh⸗ 
itojſen nur bei Wolle (＋ 1,1 Mill. Rm.) jowie bei Bau⸗ und 
Autzholz —. 1,5 Mill. Nm.) vor⸗ Rückgängig war auch vie Ein⸗ 

juhr von Halbwaren und zwar in erſter Linie bei Metallen 
1— 28 Mill. R7m.) und Schnittholz (— 15 Mill. Rm.). Außer⸗ 
vem ſind kleinere Kückgänge bei zahlreichen anderen Halb⸗ 
waten feſtzuſtellen. Nennenswert zugenommen bat die Ein⸗ 

iuhbr der Gruppe Halbwaren nur bei Düngemitteln (& 1,9 
MWill. Rm.). 

Was die ein zelnen deutſchen Licferländer betrifft, ſo war 
die Verminderung am ſtärkſten bei den Vereinigten Siaaten 
vnon Amerila wegen verminderier Liejerungen von Baumwolle. 

Erzen und Metallen. Abgenommen hat auch die Einſuhr aus 

Braiilien (Gaumwolle. Kafiee), der Türkei (verſchiedene Le⸗ 
bensmittel). Norwegen (Tran). UdSSR. (Holz. Felle), Ru⸗ 
mänien tverichiedene Nahrungsmiltel), Jugoſlawien (Fleiſch) 
und Aulgarien (Sbit). Steigerungen der Einfuhr ſind nur bei 
einigen außerruropäiſchen Ländern, 1 nlich Argen⸗ 
nnien (Fleiſch), Britiſch.Indien (Oelfrüchte. D. ävolle) unb 
Kiederländiſch⸗Indien (Kohtabal, Kautſchuk) zu v. zeichnen. 

Anjffällig iſt jcdenjads die immer weiter fortſchreitende Sos⸗ 
leinng der deutſchen Einjuhr von einer Bedarfsbefriedigung 
ank außereuropäiſchen Ländern. Anſcheinend bängt dies mit 
den nichtfunkticnierenden Clearingverträgen zufammen, die es 
emer ganzen Neibe eurepöiſcher Länder geraten ſein laſſen. 
Lieierungen nach Deutichiand mit einer gewiſſen Keſerve zu 
bebandeln. 

Bei dem Ausjubrrückgang iſt in erſter Linie die Haupt⸗ 
aruppe -Gewerbliche Wirtſchaft“ beteiligt, bei der vor allem 
Xöehhoffe und Halbſabrilaie betroffen wurden. wie Steinkohlen 

    

— 23 Win. Xm). Kalirobſalze und Braunkohlen, und bei 

Salswaren Sꝛidfteiſdünger (— 2.1 Mill. Am) und Koks (—12 
WMil Am). In letzterer Grupbe iit allerdinas die Ausjuhr von 
Mineralelen um 10 Mill. Rm. und diejenige von Eifenlegie⸗ 
rnngen und Eiſenbalbzeua um 1,8 Mill. RNm geitiegen. Die 
Verminberuna der Ausjubt von Vorerzeugniſfen betraf be⸗ 

cerfarbfoiie und ſonſtige chemiſche Vorerzeugniſſe 
Km), Leder (— 1.1 Mill. Km.) jowie Blech — 06 

gen iſt innerbalb der Gruppe die Ausfuhr 
D ide (= 32 Mill. Xm.). 

„Die Ansfuhr der Gruppe Enderzeuaniſſe blieb vor allem 
bei Eifenbahnwagen und underen Schienenfabrzeugen, außer 
Srkemotiven, .— Leifl. Km.), elektrotechniſchen Exzeugniſſen 
— In Mill. Am!] iewie Pabier⸗ und Druckmaickinen (— 0 
WiE. EEAD gegensber dem VSormonat ück. Erbsbt hdat ſich 
die Ausinhr von Tertilßertigwaren ( Mill. Am9. BWaſſer⸗ 
— (E 35 Nikl. Xm.) und Wertzeugmaſchinen (＋ 1.7 
2* m) 

      
      

    

  

     

  

Die geftiegenr Ausinbr von Werkzeugmaſchinen dürfte auf 
erboßte Benellungen Sowieirußlands, dieicnige von Baſſer⸗ 
kahrzengen ani engliſche NRechnung. nämlich auf die zur Flüffia⸗ 

Hend eingefrorener Corderungen in Teutſchland geiätigten 
Schiißfs jrückzuiühren jein. Kückaänge find in der 
Am iuhr mact,; Dudgarien, Düncmark den Riederlanden, der 
Schweii, Britijch- Indien, Japan, Draſilien und Chile ein⸗ 
Setreien. 

Sie der Ausfubrrürkgang., von bem eine ganze Reihe nicht 
mtiger Abnehmerländer berroffen wird. cbene iie die 
rerhn bezeichmenden Einfuhrdroffelungen zeigen. iſt die Lage 
dDes bentichen Außenhandels tros bes — lünitlich herbeigeführten 
— eeringen Efgbräberſchnſfes alles andere als reſig. Die 
EmEAreülen Schrvieriglriien. deren Druck die deutſche Wirt⸗ 
ait edenſo wie die demichen Berbraucher durch das erhöhte 
Fieanibean FPelahgt. amern fori. und es iſt nicht zu ſehen, wie 
Dieße Schwirrigkrir⸗ eüpaunter EEen. inzbeiondeze noch bei der g. 
belifiichen Lagt, ibre Acbebnng finden können. 

  

Seithrärfnna bes deniichen Härtrarvßbandels. Die Ueber⸗ 
Mucherrigsſtele fuür Krderwirtſchaft bat cine Anordbnuna ver⸗ 
Sflenilibt. herzrrslar es den Errßhändlern unterjaat wirb. 
mmiiirkhar beim Erzenger Abſchlachker) einzukanfen. Dir 
Sresnsler müſßßdem ſich ferten barant beſchränken, bie durm 
die Häwbler acammelten Kelle und Häute zu gröseren 
Sertien zuemmensniaßen urd den Verarbeitern wan⸗ 
Airrn. Die Kelge der neuen Regelung wird ſein. Saß Sie 
Zußt der Perſonen. welche die Erlanbnis zum Betrieb des 
Hänrtesrv5üibanbels erbalken können., farf vermindert wird. 

Immeflaenber Säirtshaitsyreteßt ergen Dentſchlanb. Eine 
Au DsEna her Belsrader Handelskenmer äintervenierte bei 
Ser Messermma. dern die Sie rötigen Schritte unternehme, um 
Demtochlanmd zr Zaßkung der jngoitawiſchen Baunitlieſe⸗ 
AImmen zu eramlafeg, 30 fonn di- Berke in Roftar und 
EEEEEDDDi Sen Betrieb cinheden müßten 

 





  

Was der Magen verdenen muß 
Bielkraßb Neuſch 

Waß wütrde ein Sicbsisiäbriger für Augen machen, wern 
er kinmal die Berge von Eſſen auf einem Haufen vor ſich 
ſehen könnte, die er während ſeines gangen Daſeins vertilgt 
hat? Ein engliſcher Statiſtiker hat Perechnet, daß er 200 000 
Pfund Nahrungsmittel verſpeiſt hat, und wenn bas Menn 
ſeines ganzen Leben? au ihm vorüberführe, würde er eine 
Folge von 52 hochbeladenen Laſtautos erblicken. Allein das 

Hewicht des Brotes beträgt 24 000 Pfund und würde einen 
Laib von 10 Fuß Länge und Breite und 12 Fuß Höhe dar⸗ 

ſtellen, Hundert ſtarke Männer könnten dieſes Brot kaum 
aufheben! (Ein engl. Fuß ⸗ 307 Zentimeter: wer kann 
rechnen?) Der konfumierte Kartoffelberg aber würde den 
Siebzigiäbrigen um 6 Fuß überragen, und 12 Gemüũſehänd⸗ 
ler könnten ihre Läben mit dem Gemüſe füllen, das ver⸗ 
zehrt worden iſtl Eine Ochſen- und eine Schafberde iſt durch 
den Avpetit des Siebzigjährigen draufgegangen, und mit den 

Schinkenſcheiben, die er abends auf ſein Brot legte, könnte 
man eine lange Straße pflaſtern. Man kann auch nicht weni⸗ 

ger als 20000 Eier für einen Menſchen dieſes Alters rechnen 
— angenommen, daß er nur täglich eins gegeſſen hat. 

und was hat nun der alte Herr. von dem hier die Rede 
iſt und dem es augenſcheinlich immmer aut ging. im Leben ge⸗ 
trunken? Die Flüfſfigkeiten, die er konſumiert bat, mürden 
genügen, uns einen Bebälter pon 2s Fuß Längte und 10 Fusß 
Breitc und 6 Fuß Tiefte zu füllen. Jit aber unfer Mann noch 
ein Raucher geweſen — ſagen wir von 20 Jabren an —, ſo 
hat er eine Bierteimillion Zigaretten in Kauch aufgelsßſt⸗ 
dazu kämen 600 Schachteln Zigarren und 6 Zentner Tabal 
für die Pleife. 

Geſtohlene Pelze 
In der Nacht zum 2. 12. 1035 fnb. wie feinerzeit berich⸗ 

tet, Enbrecher in das Pelzorſchäft ron Felix Pinkus, Kob⸗ 
lengaſe 6. eingedrungen und baben fertige Pelze jomie 
auch Ghelfene im Geſamtwert von 20 000 Gnſöen nenoblen. 
Durch die Kriminalpolizei it ermittelt worden, ôaß ein 
Teil der Diebesbeute per Ppit nact Barſchan verſchoben 
worden war. Mit Unteritützung der Sarſchauer Kriminal⸗ 
polizei konnten die Emmiän“er in Barichan ermittelt wer⸗ 
den, und zwar der Elektromontenr Libermann und beñen 
Ehefrau, ferner eine Fran Kalka Birzoſzulk und der Kauf⸗ 
wann Leon Szidlo. 

Von der Warſchauer Krimtnalvolizei fnd fütr mehrere 
kauſend Gulden Pelge und Felle bei den Sorgenennten be⸗ 

  

ſchlagnahmt und dem Geisdigten ausgebändigk worden. 
Der größere Teil der Diebesbeute konnte jedoch bisher 
nicht ermittelt werden. 

Die Arbeitsgeit in des Bückerrien 
vor Oſtern 

Das Gewerbeauffichtsamt hat die Genehmigung erteilt, 
daß in den Bäckertien am Donnerstag. dem 9. April, und am 
Sonnabend, dem 11. April 1986, um 2 Uhr mit den Back⸗ 
arbeiten begonnen werden darf unter folgenden Bedin⸗ 

aungen: 
Betriebe, welche mehr als drei Perſonen beſchäftigen. 

müſſen mindcſtens eine Ausbilfskraft einſtellen. IZn den 
Beſchäftigten zählen auch die Lebrlinge mit Ausnahme der⸗ 
jenigen, welche nach dem 1. 10. 1935 eingetreten find. 

Die geſamte Arseitszeit einichlieklich der Eſſenpauſen 
darf 12 Stunden nicht überſchreiten. 

Am Sonnabend. dem 11. April 1936, dürfen nach 17 Ubr 
Geſellen und Lebrlinge nicht mehr mit Backarbeiten cͤder 
Anfräumungsarbeiten Seſchäftigt werden. 

  

Dansziger Stanbesamt vom 16. März 

Sterbefälle: Student Roman Müller, 28 J. — 
Sitwe Berta Bleich geb. Dobritter, 61 J. — Arbeiter 
Guitar Siemund. jan 57 J. — Ebefran Marie Schwarz 
geö5. Tolksdorf. 51 J. — Arbeiter Joßann Stolifi. 73 J. — 
Ebefrau Sophie Weyna geb. Figuriki, 51 J. — Landwirt 
Bruno Temp. faft 23 J. — Esefrau Albertine Vollertbun 
geb. Neumann, jan 2 J. — Oberwachtmeiſter der Schutz⸗ 
polizei Kriedrich Krauie, 20 J. — Hildegard Plichta, obne 
Beruf. 15 J. — Sitwe Minna Schmidt geb. Miraun. 81 J. 
Tochter des Hafenarbeiters Albert Näther. 7 X. — Totöter 
des Landwirts Lonrad v. Gierfe. 3 J. — Ehefran Erna 
Gabrahn geb. Renter. 40 J. 

Sterbeſälle: Sitwre Anna Beuer geb. Schwabe, 
S8S J. — Witwe Laroline Gerſchewifi geb. Meier, 84 J.— 
Sobn des Arbeirert Ambroäns Kickel. 5 Tg. — Schmiebe⸗ 
geielle Michael Bara. 38 J. 
    BSerentwortlich für die Keraktion: EranI Adomat:. für Inferate: 
Inton Feoken, keide Tantia. Serfan- Auchdruderri urd 
exias alt A. Gerfen. Tanza TDundt Dindertt und Sexlask- 

anRaltl Karl Sormell. Dantig-   

Schlachtviehmarkt in Danzigs 
Amilicher Bericht vom 17. Märt 1588 

Preiſe flür 50 kæ Lebendgewicht in Danziaer Gulden 

I. Ninder 

A. Ohien 
a) Saath bnerta . böchſten 

C Lũbe 
a) Iüngexe vollwert böchſt. 

—** — Schlachtweris . . 
2. Hietcr E ſD ponſſige ppfileifchige oder 
2. Altere 2* — fleiſice — — — 2.— 

— ſeh ülcücige ...... ꝙ fleiccbse ulelicde .„ — I cernd Henäbrte:: —-A20 
d) gering genäbrte .. . — D. bärfen (Kalbinnen) 

Vollfl, Baem. „een üngere vollkleiſchi Bollifeiſchigeee 
Shealen Schlachtwer 8 . . 37-3 ſcl fleiſchiaee 2— 

b) Maſitte oder ausgc⸗ 26 d) gerina genäbrie 2— 
äneiie 3- 

Dn Werine Henübtte —. 2———8 E Greifer 
a) gering genäbrte . 2- SI[Mätzig genäbrtes Iunavieb — 

II. Kälber 

A. Sonderklaſfe 
Dovvellender beſter Malt 

n. Ander, 
Oibeie Maffeäwer 

72—7U 

50—51 

d') mittlere Maſtkälber . 4—1 

e) gerirvere Maſtkälder .. 12 

d geringe Kälber   

III. Scßale 
2) Raſtlämmer nud fün⸗ 

Maſbenef Ket — 
2, Stallmaſt 38—42 

22.—,3 
bö mittlere Maftlämmer, 

aͤllere Maſibammei 

2— 8 
) gering genäbrtes 
Scadichr,t. 

IV. Schweine ‚ 
a Kettichw fb. 300 fb. Law. 88 
U3 vellft Schweine von ca. 

240.—500 Vid, 
eh) volflelich Schweine von 

1. 5•40 48. Lebgew. 50.—1 
2. 220 Wid. Lebaw. 27 

d) vollileiich Schweine von 
100—200 Vfd. Sebendaw. 35 

Anftrüeb: 2 Ochſen. 59., Bullen, 46 Klt 
inder; 157 Kälber. s Schafe, 1402 Schweine. 

Anberdem murden in äpfer Woche noch aufgetrleben;: 
järfen. —. 
Ervortſchweine. 

zuſammen 117 

, Bullen. 3 Kübe. 2 
Schroeiue. — Bacon un 

Lebendaw. 53 

e) flehichlae Scßweine v. ca. 
176-150 Afd Lebendew. 

1) elgige Schweine unter 
120 fd. Lebendaw. — 

* —38 &h Sanuen 
Bacon-Schwelne 
Bertraasſchweme 

10 LDärſen, — Hreſſer, 

Sreier. Iaiber. i0 Schale. l 

  
Sarttverlanf: Rinder langſam. Lälber, Schafe und Schweine ge⸗ 

rünmt. 

Bemerkungen: Die Erzeusctörciſe licgen bei Rindern und Schwei ⸗ nen 4 bis & G 

Eintrieb Montaas bis 6 Ubr ab⸗ 

  

er 

ů ulden unter den noliexien Grobandelsoreiſen. 2 ſär: Achrindes 1e Auißen iber Kolg, Die ware den Pleincer GAr Schmeine zu, sablenden Vreiſe, die 
Fleiſchern 

noticrten, Freiitaatvicb⸗ 
Der Markr 

zind 
s. beanftruaie- 

    

So — und jetꝛt mal zu unsern Radſahrernl 
Sonnabend, den 21. 3. im Friedrichshain. 
laden Wir Alle zum Frühlingsfest ein.    

  

Kassenöffumg 7 Uhr Anfang 8 Uhr ů 
EintriitspræS O6- G Eetllassige Tanakapelle Amse en nus, EE 
Ein erhaltkien in der Expeditien der Sraa weeeiee AVd. Ei 137 Wr 
VS 
und bed den Hfigliedern des Vereäns. 

Rad· und 

Wir bieten neben Tanz Sportlich Programm. 
undd zeigen wie früber. das-was sich Sehen lassen kann: 

Vom Schulreigen bis zum Eifelturmfahren! 

elAdimmme, Kolamtarengeenan MiI. Karhsnserstr un Sarere Ar uſhas 

Kraftiahrerbuad Freie Stadi Dan zigſ(Eleg. nüsl. I11. 

   Deutsch-polnische 

Morrespondentin 
suc—nht Steilung rum 1. April 15 

te unter Nr. 962 an die 
Eapel.der Dansg Välbsstinimms 

——ꝛ78 :::.:.: 

W 
Euche 

   

  

Darirkte. HAIE 

    

Bad. Tel, Bolken. 1E3 an De ErEE 
  

  

   
    

    

   

  

  

Einträtt 30 Gid. 

  

Kassenöflmeng 19 Uhr- Bepirm 20 Uhr- 

Enladungekurten send zn beben bei den E es 

    

  

   Srah . L 
Tel. 255 IX 

    

Darn. ü    

  

   

   

  

     

    

SS 
Strr. Aundichifich 

Im Sbcwer jnt Weßt . L Ar. i 5 
DSreee K 
  

üi. amnin- 
Se e AEE-E. .. SEese Sonben. at 

3 —24 Lind werd. jebęrseit 

  

Gut, erkaltene Lüche 
[(mopern). 2 Belleeit, 
I. Mair. und Cench 
zn faufen gef. Ang. 
2. 142. An bie EXL, 

Kanfe Gold, 
rillantes Silber. 

Donble 
Alt. Grab. 22. Lad. 

Eer- und, 
Zebannisbeeriträuch. 
zn fanfen gefucht. 

Hasve, 
Cbru. Küperbamm 3a 

  

„Euskänder ů 
cricilt Einzel⸗ und 
Klaffenunterricht in 
Sandelskorrefpond. 

n. Grammatik, über⸗ 
nimmnut g. Heßeries. e Cuai., Volni⸗ 
vaniich, Nranzöfiſch. 

E asick. Tenfsengſh 

u. Blumen aum 
Marktpreis. Nur 
L. Damm Nr. 10 

    

Let. 2.Föümlilenhaus 
Langl. Oliva od. Zoppot mi Gart. 
dei 12— 17000 Zl. Anzahl. Eilang. 
umter D 417 an die EXpedition. 
  

  

maentelderssusess 
WSroeitssssse 22 

    

— vremher 16 1—3 
Zimmer-Wohnungen bei 1017000 

Anhl. Ang, u. G33S a. d. Exp. 
  

—2 
— 

i 
Eneibürd. X billias 
SSB— 

E SemArAEEASOA 

tug. den 19. Müra, mittags 1 Uhr, 

   

— 
rte, Drucksachen 

    

  

    

  

Am 15. Mrz verstarb nach 
langem, schwerem Leiden 

mein lieber Mann, unser guter 

Vater,Sohn, Bruder. Schwager, 

Sehwiegervater, Onkel und 

Opa 

Llslav Siemond 
im 57. Lebensjahre. 

Im Hamen ter Minterhllenrsen 

Klara Siemune 

Die Trauerfeier Hindet Donners- 

  

    

        

      
    
      

im Kremalorium stait. 

ů I V Iee Sur erk Erit- Eeker Triüeees iar Sirscg Keragen. 

Dhl —.— üee — SSSSSSS —— Fones Frählis EX eee e -, S 

— — AI- Lesmezre G. Lea Tt 

      

Am Sonntag, den 15. März 

verstäarbnachschwerer Krank⸗ 
heit unser Genosse 

im Alter von fast 57 Jahren. 

Erwareiner unserer Treuesten 

Wir werden sein Andenken 
in Ehren balten. 

Sorialdemokratische Partel 
Bexirk Bürgerwiesen 

Die Einzseberms fudet — 
Donnerstus, den W. MArz, mittugs 
1 Uhr, atatt. 
Vrn rege Betelligerg vird gebeten. 
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